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Das Renum des ZK der KwimaRistiscben Partei Ka­
sachstans bringt seine Überzeugung zum Ausdruck, daß die 
Kommunisten, alle Werktätigen der Republik alles tun wer­
den, um die Aufgaben und sozialistischen Verpflichtungen 
des Jahres 1983, des gesamten elften Planjahrfünfts zu 
erfüllen, und einen gewichtigen Beitrag zur Realisierung 
des Lebensmittelprogramms der UdSSR, zur weiteren Fe­
stigung der Macht unserer sozialistischen Heimat leisten 
werden.

Informationsmitteilung
über das Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

Am 15. März 1983 fand das IX. Plenum des Zen­
tralkomitees der Kommunistischen Partei Kasach­
stans statt.

Das Plenum erörterte die Frage „über die organi­
satorische und politische Arbeit des Alma-Ataer und 
des Koktschetawer Gebietskomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans zur Realisierung der Be­
schlüsse des Mai- und des Novemberplenums (1982» 
des ZK der KPdSU, der Aufgaben des Lebensmittel-' 
Programms der UdSSR, sowie der Hinweise des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU Genossen J. W. 
Andropow“. Berichte erstatteten Erste Sekretäre der 
Gebietsparteikomitees: von Alma-Ata — K. M. Auoha* 
dijew, von Koktschetaw — O. S. Kuanyschew.

In den Debatten sprachen die Genossen: \V. P. 
Demidenko — Erster Sekretär des Kustanaier Ge­
bietskomitees der Kommunistischen Partei Kasach­
stans, A. A. Askarow — Erster Sekretär des Tschirn- 
kenter Gebietskomitees der Kommunistischen Parte; 
Kasachstans, W. A. Liwenzow — Erster Sekretär des 
Aktjubinsker Gebietskomitees der Kommunistischen 
Partei Kasachstans, J. N. Auelbekow — Erster Se­
kretär des Turgaier Gebietskomitees der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans, \V. T. Stepanow — Er­
ster Sekretär des Nordkasachstar^er Gebietskomitee 
der Kommunistischen Partei Kasachstans, N. J. Mo­
rosow — Erster Sekretär des Zelinograder Gebietsko-

initees der Kommunistischen Partei Kasachstans, 
M. B. Iksanow — Erster Sekretär des Uralsker Ge­
bietskomitees der Kommunistischen Partei Kasach­
stans, T. J. Jessetow — Erster Sekretär des Ksyl- 
Ordaer Gebietskomitees der Kommunistischen Partei 
Kasachstans, T. I. Scholkina — Leiterin einer 
Schweinezuchtbrigade im Sowchos „Krasnopartisaa- 
ski“, Gebiet Ostkasachstan, K. N. Mussin — Minister 
für Landbauwesen der Kasachischen SSR, A- A. Aly 
bajew — Minister für Fleisch- und Milchindustrie der 
Kasachischen SSR, A. W. Milkin — Vorsitzender des 
Komitees für Volkskontrolle der Kasachischen SSR, 
A. M. Jegorow — Vorsitzender des Staatlichen Ko­
mitees der Kasachischen SSR für produktionsteenni-

sche Versorgung der Landwirtschaft, N. D. Tanzju­
ra — Minister für Lebensmittelindustrie der Kasachi­
schen SSR.

Eine große Rede hielt auf dem Plenum das Mit­
glied des Politbüros des ZK der KPdSU, Erster Se­
kretär des ZK der Kommunistischen Partei Kasacn- 
stans Genosse D. A. Kunajew, der von den Anwesen­
den herzlich begrüßt wurdq.

Zu der erörterten Frage faßte das Plenum des ZK 
der Kommunistischen Partei Kasachstans einen ent­
sprechenden Beschluß, der in der Presse veröffent­
licht wird.

Damit schloß das Plenum des ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans seine Arbeit ab.

Beschluß des IX. Plenums des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Über die organisatorische und politische Arbeit des Alma-Ataer und des Koktschetawer Gebietskomitees 
der Kommunistischen Partei Kasachstans zur Realisierung der Beschlüsse des Mai- und des 

Novemberplenums (1982) des ZK der KPdSU, der Aufgaben des Lebensmittelprogramms der UdSSR 
sowie der Hinweise des Generalsekretärs des ZK der KPdSU Genossen J. W. Andropow

Nach Entgegennahme und Erörterung der Re­
chenschaftsberichte des Alma-Ataer und des Kok- 
IschetauerfsGebietsparteikomitees . stellte das Ple­
num des ZK der Kommunistischen Partei Kasach­
stans fest, daß die Parteiorganisationen dieser Ge­
biete eific gewisse organisatorische und politische 
Arbeit zur Realisierung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags, des Mai- und des ' Novembcrplenums 
(1982) des ZK der KPdSU sowie der Aufgaben des 
Lebensmittelprogramms leisten. In zwei Jahren der 
Planperiode ist das wirtschaftliche Potential dieser 
Gebiete "wesentlich erstarkt Der Umfang der-Indu­
strieproduktion hat sich vergrößert. Die Sowcnose 
und Kolchose des Gebiets Alma-Ata haben ihre 
Planvorgaben beim Ankauf .von Körnermais, Soja­
bohnen, Kartoffeln, Wolle und Eiern und die Land- 
wirtschaftsbétriebe'dqs Gebiets Koktschetaw — jeim 
Ankauf starker Weizerisorten, Gerste und Eiern er­
füllt. Eine bedeutende Arbeit ist zur sozialen Uni- 
gpstaltuhg der Dörfer geleistet-worden.

Zugleich entspricht das Niveau der organisatori­
schen und politischen Arbeit des Alma-Ataer und 
des Koktschetawer Gebietspartßikomitecs zur Ent­
wicklung der Landwirtschaft noâi nicht den Me­
ningen des XXVI. Parteitags der KPdSU und des 
XV. Parteitags der KoinnjuriMischen Partei Ka­
sachstans. Die großen Reservéh und Möglichk?r,en 
der Sowchose und Kolchose für die weitere Stei­
gerung der Produktion landwirtschaftlicher Erzeug­
nisse werden ungenügend realisiert. Investitionen, 
Technik und Düngemittel werden nicht überall 
effektiv genutzt. Unbefriedigend wird die Futlerua- 
sis verstärkt. In einer Reihe von Produktionsab­
schnitten wurde die wirtschaftliche Rechnungsiüh- 
rung noch nicht eingeführt, zu langsam vollzieht 
sich die Umstellung auf die Brigadenvertragsme- 
thoden.

In den letzten zwei Jahren haben die Gebiete ihre 
Planvorgaben im Verkauf von Getreide, Fleisch, 
Milch und anderen Erzeugnissen an den Staat nicht 
bewältigt. Nicht in allen Landwirtschaftsbetrieben 

wurde die gehörige Spannung im Kampf um die 
Erfüllung der Aufgaben für das laufende Planjahr 
geschaffen. In einigen Rayons gibt es erpste Ver­
säumnisse bei der Vorbereitung der Frühjahrsbe­
stellung. Die Technik ist nicht vollständig überhoit. 
In vielen Agrarbetrieben ist die Produktion und der 
Ankauf tierischer-Erzeugnisse gegenüber dem Vor­
jahr zurückgegangen, zu viele Tiere werden zu in­
nerbetrieblichen Zwecken genutzt.

Das Alma-Ataer und das Koktschetawer Gebieis- 
pärteikomitee sowie viele Rayonparteikomitees die­
ser Gebiete vervollkommnen zu langsam den Stil 
und die Methoden ihrer Arbeit im Sinne der Forde­
rungen des Mai- und Novemberplenums (1982) des 
ZK der KPdSU, der Hinweise des Generalsekre.tprs 
des ZK der KPdSU Genossen J. W. Andropow. 
Manche Parteikomitees nehmen zahlreiche Beschlüs­
se an, führen verschiedene Beratungen durch, er­
setzen die Staats- und Wirtschaftsorgane.

Einzelne Rayonparteikomilees und Parteigrund- 
organisalionen haben keine Verbesserung bei der 
Arbeit mit den Kadern erreicht und schenken dem 
Einsatz der Kommunisten, insbesondere in der 
Viehwirtschaft, nicht die nötige Beachtung. Nicht 
immer wird die politische Massenarbeit mit den 
konkreten Aufgaben der Agrarökonomik koordiniert. 
Unbefriedigend wird gegen die Verletzungen der 
Arbeits- und Produktionsdisziplin und für ein strik­
tes Sparen gekämpft.

Das Plenum des ZK stellte fest, daß in der Ar­
beit einer Reihe anderer Gebiets- und Rayqnpartei- 
komitees der Republik ähnliche Mängel vorkommen.

Das Plenum des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans beschließt hiermit:

1. Als die wichtigste Aufgabe des Alma-Ataer 
und des Koktschetawer,Gebietsparteikomitees die 
weitere Erhöhung des Niveaus der organisatori­
schen und politischen Arbeit bei der Mobilisierung 
der Kommunisten und aller Werktätigen zur er­
folgreichen Realisierung der Beschlüsse des XXVI. 
Parteitags, des Mai- und des Novemberplenums 

(1982) des ZK der KPdSU, der Hinweise und Emp­
fehlungen des Generalsekretärs des ZK der KPdSU 
Genossen J. W. Andropow und zur besseren Ver­
sorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln zu 
betrachten;

durch größtmögliche Intensivierung der Land­
wirtschaft und bessere Nutzung der Reserven eine 
strikte Erfüllung und Überbietung der f,ür 1983 und 
das ganke Planjahrfünft festgclegtcn Pläne der 
Produktion und des Verkaufs ackerbaulicher und 
tierischer Erzeugnisse an den Staat zu gewährlei­
sten;

die Frühjahrsbestellung, den gesamten Komplex 
agrotechnischer Maßnahmen organisiert und quali­
tätsgerecht durchzuführen, den Hektar- und den 
Bruttovertrag aller Agrarkulluren zu steigern; die 
Sachlage in der Vichwirtschaft gründlich zu ver­
bessern und sie zu einer wahrhaft entscheidenden 
Front auf dem Lande zu machen; ein Wachstum 
des Tierbestands und eine Steigerung seiner Lei­
stung zu gewährleisten, die Produktion von Fleisch, 
Milch und Wolle zu vergrößern, ihre Qualität zu 
verbessern; die Vermchrungskampagne erfolgreich 
durchzuführen;

die Arbeit in der Entwicklung der Hilfswirl- 
schäften, der Industriebetriebe und Organisationen, 
der persönlichen Hauswirtschaften der Bürger so­
wie den Aufkauf von Agrarüberschüssen bei der 
Bevölkerung zu aktivieren;

die Produktion aller Futierarten zu vergrößern 
und deren Qualität zu verbessern, in den Zonen 
der intensiven Milchviehwirtschaft Saftfutlervor- 
räte für mindestens anderthalb Jahre zu schaffen;

die Arbeit der Erfassungs-, Transportbelriebc und 
der Handelsorganisationen umzugestaltcn, damit 
die Produktion auf kürzestem Wege schnell und 
verlustlos von den Feldern und Farmen an den 
Konsumenten gelangt.

2. Die Gebietspartei- und Gebielsvollzugskomi- 
tecs, Ministerien und Aititcr der Republik werden 
verpflichtet, den Verlauf der Realisierung des i_e- 

bensmittelprogranims in den örtlichen Stellen ' zu 
behandeln; den Stil und die Methoden der Leitung 
im Sinne der Forderungen des Mai- und des No­
vemberplenums (1982) des ZK der KPdSU, des 
Beschlusses des ZK der KPdSU „Uber die ‘Tätig­
keit der Parteiorganisation des Kolchos .Put k 
Kommunismu', Rayon Fjodorowka, Gebiet Kusta- 
nai, zur erfolgreichen Realisierung der Beschlüsse 
des Maiplenums (1982) des ZK der KPdSU" be­
harrlich zu vervollkommnen und alles* daraqzuset- 

,zcn. damit, jedes Gebiet, jeder Rayon und jeder 
Landwirtschaftsbetrieb im laufenden Jahr die sozia­
listischen Verpflichtungen zur Produktion ackeroau- 
licher und tierischer Erzeugnisse und zu ihrem Ver­
kauf an den Staat überbieten und zu den Lebeas- 
mittelressourcen des Landes größtmöglich beitra­
gen;

die Ausführungskontrolle der Richtlinien der Par­
tei und Regierung zu verstärken; die Tätigkeit der 
Räte der Gebiets- und der Rayon-Agrar-Industrie­
vereinigungen zu aktivieren; die entscheidenden 
Abschnitte der Produktion durch erfahrene qualiii- 
zierte und tatkräftige Arbeiter zu verstärken; otn 
Brigadenvertrag auf dem Lande effektiver einzuiuh- 
ren;

entschieden gegen Unorganisiertheit, Mißwirt­
schaft, Verletzungen der Arbeits- und Produktions­
disziplin, gegen Entwendungen sozialistischen Ei­
gentums anzukämpfen, die Verantwortung der So­
wjets der Volksdeputierten, der Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisationen, der Verwaltungsorgane 
und der Organe der Volkskontrolle dafür zu er­
höhen.

3.' Die Erziehung der Dorfwerktätigen im Sinne 
hohen kommunistischen Bewußtseins zu verstärken; 
die Massenbewegung unter der Devise „Ehre und 
Ruhm gemäß der Leistung!" weitgehender zu ent­
falten. unermüdlich den Kurs der Partei auf die 
Einhaltung des Sparsamkeitsprinzips durchzufiili- 
ren; mit Hilfé aller Massenmedien. Propag.mda- 
.und Agitationsmittel, über das System der Parlei- 

und ökonomischen Schulung zu erzielen, daß jeder 
Werktätige sich seiner persönlichen Verantwor­
tung für die Erfüllung des Lebensmittelprogramms 
zutiefst bewußt wird.

•1. Die Industrie-, Bau-, Verkehrs- und Dienstlei­
stungsbetriebe' der Republik müssen größtmöglich 
die Erfüllung der Aufgaben des Lebensmitteipro- 
grarnms fördern, das flache Land besser mit mate­
rialtechnischen Mitteln versorgen, die vorrangige 
Inbetriebnahme von Objekten des Agrar-Industrie-: 
Korhple-xes gewährleisten, die Beförderung land­
wirtschaftlicher Frachten beschleunigen, den Dorf­
werktätigen. mehr verschiedene Dienste erweisen, 
um ihre Arbeitszeit zu sparen, gegenseitig vorteil­
hafte Beziehungen zwischen Stadt und Land ent­
wickeln.

5. Die Staatliche Plankommission der Kasachi­
schen SSR und das Staatliche Komitee der Kasa­
chischen SSR für materialtechnische Versorgung 
haben gemeinsam mit den entsprechenden Ministe­
rien und Ämtern die in den Rechenschaftsberichten 
der Gebietsparteikomitees Alma-Ata und Koktscne- 
tavv aufgeworfenen Fragen der Entwicklung uer 
Volkswirtschaft dieser Gebiete sowie die auf dem 
Plenum geäußerten kritischen Bemerkungen und 
Vorschläge zu erörtern und das ZK der Kommuni­
stischen Partei Kasachstans über die getroffenen 
Maßnahmen in Kenntnis zu setzen.

Das Plenum des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans bringt seine Überzeugung 2uin 
Ausdruck, daß die Kommunisten, alle Werktätigen 
der Republik alles tun werden, um die Aufgaben 
und sozialistischen Verpflichtungen des Jahres 1983, 
des gesamten elften Planjahrfünfts zu erfüllen, und. 
einen gewichtigen Beitrag zur Realisierung des Lc-, 
bensmittelprogramms der UdSSR, zur weiteren Fe­
stigung der Macht unserer sozialistischen Heimat 
leisten werden.

CWEPiilsschkiq unserer Heimat
URALSK. Das Kollektiv der 

licrdbuchbetriebs „Tschapajewski", 
Rayon Akshaik, hat den Quartal­
plan der Flcischlieferung in zwei 
Monaten erfüllt. An den Staat 
sind bereits über 3 000 Dezilonnen 
Fleisch geliefert worden. Die Vieh­
züchter haben ihre sozialistische 
Verpflichtungen überprüft und be­
schlossen, bis Ende März den Halb- 
jahresplan der Flcischlieferung zu 
bewältigen. Den Erfolg sichert die 
gekonnte Futterzubereilung und 
gute Pflege der Tiere. Dadurch 
sind die Gewichtszunahmen bedeu­
tend höher als die geplanten.

GURJEW. Den dritten Monat 
nacheinander führt das Kollektiv 
der Abteilung Nr. 5 im sozialisti­
schen Wettbewerb im Erdölverar­
beitungswerk „W. I. Lenin". Den 
Februarplan z. B. hat es bereits 
am 22. Februar erfüllt. Man stei­
gert hier von Monat zu Monat die 
Arbeitsproduktivität. Tonangebend 
im Wettbewerb sind die Brigaden 
um A. Schweigen, F. Bekirow,
S. Galjamow, L. Skorobogatow und 
N. Burykin. Auch der Märxplan 
wird nach vorläufigen Berechnun­
gen vorfristig erfüllt sein.

DSHAMBUL. Hoher Arbeitsrhyth­
mus herrscht in der Mctallbear- 
beitungs- und Stanzabteilung des 
Werks für Traktorcnersatztcile, die 
hier eine der führenden ist. Beson­
ders hat sicn die Dreherbrigade um
T. Achylbckow hervorgetan.

Alle Erzeugnisse des Werks tra­
gen zur Erfüllung des Lebensmit- 
lelprugramms bei. Zu den Früli- 
jahrsfeldarbeitcn hat das Kollektiv 
an die Getreidebauern der Gebiete 
Kustaiiai und Uralsk einige Sätze 
von Eggen BIG-3A geliefert. Eine 
Reihe seiner Erzeugnisse bekamen 
auch die Ackerbauern der Gebiete 
l'urgai und Aktjubinsk.

Auch im drillen Jahr der elften 
Planperiode erzielt das Kollektiv 
des Ust-Kamenogorsker Titan- und 
Magnesiuinkpmbinats beachtliche 
Produktionsleistungen. Ein führen­
des Kollektiv im Betrieb, nach dein 
sich alle anderen richten, ist die 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
des Meisters Viktor Gubarew aus 
der Betriebsabteilung Nr. 3. liier 
herrscht eine strenge Produktions­
disziplin.

Im Bild: Die Ofner Sergei Neste- 
renko und Juri Jamsclitschikow aus 
der Brigade IV' Gubarew bedienen 
Elektroofen für Reduktion des 77- 
tanschwamms.

Toto: Viktor Krieger

Neuer Sowchos gegründet
Der neue Sowchos im Rayon 

Dshangildinski, Gebiet Turgai, bc. 
kam den Namen des großen kasa­
chischen Aufklärers Ibrai Allynsa- 
rin verliehen. Dem Sowchos wur­
den Tausende Hektar Ländereien 
zum Anbau von Getreide und an­

Schafherden 
gewachsen

Die Schäfer des Nikolajew'-Sow- 
chos, Gebiet Zclinograd, haben ihre 
Verpflichtung in der Erhaltung von 
Winterlämmern vorfristig eilige- 
löst. Im Januar und Februar wur­
den 6 700 Lämmer erzielt und er­
halten.

Auch der Sowchos „Kysylshar- 
ski“ hat seine Verpflichtung in der 
Lämmererhaliung erfüllt.

(KasTAG)

deren Kulturen sowie zur Ent­
wicklung der Vichwirtschaft zuge­
wiesen.

Die Bauurgaiiisationeii des Ge­
biets weiden ihm bei der Errich­
tung von Wohnungen und Betriebs­
räumen behilflich sein. (KasTAG)

Aserbaidshanische SSR------

Futterfeld 
wird größer

Die Mugan-Steppe verwandelt 
sich in eine ausgedehnte Futterba­
sis für die Viehzucht der Republik. 
Kürzlich haben die Wasserbauer an 
die hiesigen Agrarbetricbe 5 000 
Hektar aufgebesserter und Bewässe­
rungsländereien übergeben. Auf die­
sen Flächen wird man 3 bis 4 
Ernten an Raps, Wintergerste und 
Grünmais einbringen können.

Im laufenden Jahr werden die 
mit ^Futterkulturen bestellten Flä­
chen in der Republik um 20 000 
Hektar zunehmen. Den größten Teil 
davon werden Raps- und Futlerso- 
ja-, Mais- und Leguminosengemi­
sche einnehmen, was den Gehalt 
von wertvollem Roheiweiß im Fut­
ter bedeutend vergrößert. Der Ilekt- 
arertrag der Futterkulturen wird 
auch dank den erhöhten Dosen na­
türlicher und Mineraldüngemiltel 
anwachsen, die ihnen zugeführt 
werden. Es ist geplant, im laufen­
den Jahr um 4 Dezilonnen Futter­
einheiten pro Kuh mehr zu beschaf­
fen als im vorigen.

Belorussische SSR -----------

Leistungsstarke 
Krattfahrzeuge

Einen reibungslosen Transport 
von Großrohren zu den Baustellen 
der Erdgasfernleitung Sibirien - 
W esteuropa werden lü-Tonnen-Zug • t 
rnaschincn aus der Produktion dei • 
Minsker Vereinigung Bclawtomas 
gewährleisten.

Diese geländegängigen LKW ma­

chen für Erdgasfernleitungen nur 
einen geringen Teil des Produkti­
onsprogramms von Belawtomas 
aus. Die Vereinigung unterzeienne- 
te Verträge über die Herstellung 
von mehr als 30 Typen von Scnwer- 
lastkraftfahrzeugen.

Gegenwärtig stellt die Vereini­
gung 120-Tonnen-Diesel-LK W in 
Serie her. Als Hauptentwicklungs­
richtung der Branche gilt die Stei­
gerung der Ladekäpazität der Wa­
gen. Die Vereinigung bereitet die 
Produktion von 480-Tohnen-LKW 
für Erztransport vor und bäut ein 
Versuchsmuster eines 300-Tonnen- 
Kippers.

Der Vereinigung Belawtomas ge­
hören sieben Betriebe an. Neben 
Tagebaukippern und Zugmaschinen 
verschiedener Zweckbestimmung lie­
fert sie Förderer für den Bergbau 
sowie leistungsstarke LKW7 für Con­
tainertransport und Lastzüge auf 
den Innen- und Außenmarkt. In 
Belorußland werden alle sowjeti­
schen LKW' mit einer Ladefähigkeit 
von mehr als 30 Tonnen hergestellt.

Tadshikische SSR---------------

Trasse 
der Meisterschaft

Die landesgroßtc unterirdische 
Wasserleitung, über die das Was­
ser aus dem Staubecken des Was­
serkraftwerks Nurek über den 
Wachsch-Gebirgsrücken in die Dan- 
gara-Stcppe gelangen w'ird, ist zur 
Trasse hoher Meisterschaft und 
Tapferkeit ihrer Erbauer geworden. 
Hier hat man mit den Arbeiten in 
ihrem schwierigsten Abschnitt - i 
Im tektonischen Tuiatasch-Tieieii- 
hl-uch begonnen: Das Vortreiben des i 
650 Meter langen Tunnels in iiär I 
testen Gestein, wird bei großer Gc- | 

fahr von Bergsturz und Erdrutsch 
erfolgen. Die Tunnelbauer haben 
für den Kampf mit der Naturge­
walt schon Maschinen und Ausrü­
stungen vorbereitet.

Der Dangara-Tunnel wird gegen­
wärtig von acht Endteufen ,-us in 
einer Tiefe von 238 bis 318 Meter 
vorgetrieben. Aus drei Gruben wird 
ausgehobener Grund zutage geför­
dert. Dadurch hat- sich das Tempo 
der Vortriebsarbeiten bedeutend be­
schleunigt und erreicht 200 Me^er 
pro Monat.

«
Estnische SSR ------------------

Zusammenwirken 
von Hochschule 
und Branche

Die Produktion in der Konfek­
tionsfabrik „Sangar" ist abtallos. 
Dank den Entwicklungen der Ma­
thematiker konnten die Stoffabfälle 
beim Zuschneiden auf ein Minimum 
reduziert werden. Jedoch auch die­
se werden als Rohstoff für die Pro­
duktion nichtgewebter Materialien 
verwertet.

Die Fabrik ,Sangar" ist in der 
ganzen Republik ein Vorbild der 
raschen Einführung von Neuheiten 
der Wissenschaft und Technik in 
die Produktion. Die Wissenschaftler 
der Universität halfen den Produk­
tionsarbeitern bei der Umstellung 
der meisten technologischen Pro­
zesse auf industrielle Grundlage. 
Dem Zuschneiden aller Arten von 
Konfektionen wurden mathemati­
sche Modelle zugrunde gelegt, die 
\ oii den W'issenschaitlcrn der ‘ 
Staalsuniversität in Tartu empfoh­
len wurden. Die Arbeit erfolgt gc ! 
maß einem \ ertrag zwischen Uni- ] 
xersilät und Branche.

Im laufenden Planjahrfünft wur­
de in der Republik ein beachtlicher 
Fortschritt beim Zusammenwirken 
der Wissenschaliier und Werktäti­
gen der Industrie erzielt. \ on oko- 
nomisch-ma thematischen Forschun­
gen einzelner Fabriken ging man 
zur Analyse der Tätigkeit der gan­
zen Branche über.

Ukrainische SSR —?-----------

An die Maiszuchter 
des Landes

Die Kollektive der Kalibrierbe- 
triebe der Ukraine haben die wich­
tigste Bestellung der Maiszüchier 
aus Armenien und Aserbaidsii.in, 
Usbekistan und Tadshikistan,. Lett­
land und Estland erfüllt. Das Saat­
gut an diese Adressen ist bereits 
abgefertigt. Mit Hybridcn-Saaigut 
erster Reihe sind auch alle Fiachcn 
versorgt, die in den Agrarbetrieüen 
der Ukraine zum Anbau von Kör­
ner- und Silagemais bestimmt smd. 
Insgesamt wurden an die Mais­
züchter des Landes etwa 280 UüO 
Tonnen Saatgut ab°;cfertigL

Das Saatgut wurde an den Takt­
straßen sowohl traditionsgemäß ge­
reinigt, gebeizt als auch kalibrie.i, 
mit Mikruelementen bcarbujlct und 
abgepackt.

Neben den in der Produktion be­
reits geprüften Hybriden gibt .-cs un 
Erntevorrat auch Seleklionstiqueruii- 
gen. Für die Nordzonen (st insbe­
sondere die frühreifende Hybride 
„Kollcktivny 210" zu cinplehlcn, uie 
während der Prüfung über 80 De­
zilonnen Körnermais und- 560 De­
zilonnen Grünmasse ergab. Noch 
höher war der Ertrag uCr Hybride 
..Kollektivn> 244" di« stell in den 
Zentralgebieten det Republik vor­
trefflich bewährte, sic uämicr Dui- 
re wie auch der spuku.Jj:üj;,ia;a- 
kälte gut stand. An * crscliiedeiic 
Boden- und Klimazonen aiig.'jaßl. 
werden sic den AeKvtu-.uv.r’i ues 
Landes helfen, eme g.<l'é Lrnt. an 
Körner und Silagcimiis. au ziehen
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IX. Plenum des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei Kasachstans

Rede des Mitglieds des Politbüros des ZK der KPdSU und Ersten Sekretärs
des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans Genossen D. A. Kunajew

Genossen'
Im Zuge der Realisierung den Be­

schlüsse des .XXVI. Parteitags der 
KPdSU, des Mai- und des Novem­
berplenums (1982) des ZK der 
KPdSU hat das Sowjetvolk unter 
der Leitung unserer Partei eine ko­
lossale und ersprießliche Arbeit zur 
praktischen Realisierung des Lc- 
bensmittelprögramms. zum weite­
ren Aufstieg der Wirtschaft. Wis­
senschaft und Kultur geleistet.

Die ganze Welt sicht, wie das 
Leninsche Zentralkomitee der 
KPdSU den vom XXVI. Parteitag 
erarbeiteten ersprießlichen Kurs der 
Innen- und Außenpolitik ins Leben 
umseht.

Die Erfolge unseres Landes sind 
beeindruckend und unbestreitbar.

Über all, das sprach- ausführlich 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU Genosse Juri AVIadimiro- 
wilséli Andropow auf dem Novem- 
berplenum (1982) des ‘ ZK der 
KPdSU und in der Festsitzung an­
läßlich des 60. Jahrestags der Grün­
dung der UdSSR.

Gemeinsam mit dem ganzen 
Land haben in den zwei zurück­
liegenden Jahren der laufenden 
Planperiodc die Werktätigen unse­
rer Republik unter der Leitung der 
Parteiorgane umfangreiche Aufbau­
arbeit geleistet.

In dieser Zeil sind in die Wirt­
schaft der Republik 16,6 Milliarden 
Rubel investiert worden. Rund 33 
Prozent davon waren für die Land­
wirtschaft bereitgestellt.

Der Umfang der Industrieproduk­
tion hat sich um 5,6 Prozent ver­
größert. Grundfonds im Werte von 
15,6 Milliarden Rubel sind in Be­
trieb genommen worden. Angclau- 
fen sind 180 Großbetriebe. Fabri­
ken und Produktionsabteilungen.

Eine sichere Entwicklung hat der 
Agrar-Industrie-Komplex genom­
men. Ungeachtet der ungünstigen 
Witterungsverhältnisse hat die Re­
publik in zwei Jahren an den Staat 
mehr als 27 Millionen Tonnen Ge­
treide verkauft. Der Plan der Er­
fassung starker Weizensorten ist zu 
119 Prozent erfüllt.

Überboten sind die Aufgaben im 
Verkauf von Reis, Körnermais. Rog­
gen. Ge'rste, Hafer und Melonen­
kulturen.

Positiv sind die Wandlungen in 
der Viehwirtschaft. Die Rinder-, 
Schweine- und Geflügelbestände 
sind angewachsen. Es wurden über­
planmäßige Mengen von Eiern und 
Karakulfellen verkauft. Eine Reihe 
von Gebieten vergrößerte die Pro­
duktion von Milch, Fleisch und an­
deren tierischen Erzeugnissen so­
wie ihren Verkauf an den Staat.

Die Hilfswirtschaften der Indu­
strie- und Verkehrsbetriebe gewin­
nen an Kraft. Die persönlichen 
Hilfswirlschaften entwickeln sich.

Konsequent realisiert wird das 
Sozialprogramm des Fünfjahrplans. 
Die Zahlungen und Vergünstigun­
gen aus den gesellschaftlichen Kon­
sumtionsfonds haben eine Summe 
von 13 Milliarden Rubel erreicht. 
Etwa 1 200 000 Personen haben ih­
re Wohnverhältnisse verbessert. In 
der Republik sind zahlreiche neue 
Schulen, Kindereinrichtungen, Ver­
kaufsstellen und Dienstleistungs­
häuser errichtet worden.

Wie Sie sehen, Genossen, ist 
nicht wenig geleistet worden. Ge­
genwärtig verfügt die Republik wie 
nie zuvor über ein hohes geistiges 
und Produktionspotential, eine 
mächtige Urbasis für die erfolgrei­
che Realisierung der Aufgaben die­
ses Jahres und des ganzen Fünf­
jahrplans.

Doch die Analyse der Arbeit in 
den zwei Jahren des laufenden 
Planjahrfünfts zeigt, daß noch 
nicht alle Reserven und Möglich­
keiten zur erfolgreichen Realisie­
rung der volkswirtschaftlichen Plä­
ne und zur weiteren Vergrößerung 
des Produktionsausstoßes in allen 
Zweigen der Volkswirtschaft so 
genutzt werden, wie es die Be­
schlüsse des XXVI. Parteitags der 
KPdSU und des XV. Parteitags der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans fordern.

Vor allem bezieht sich das auf 
unseren Agrarsektor, dessen Anteil 
an der Pflanzen- und Tierprodukti­
on des Landes besonders gewichtig 
ist.

Beinahe ein Jahr ist seit dem 
Maiplenum (1982) des ZK der 
KPdSU verflossen, das Kernfragen 
der weiteren Entwicklung der 
Agrarökonomik, erörtert und das 
Lcbensmittelprogramm der UdSSR 
bestätigt hat.

Die grundlegenden Richtlinien 
der Partei hierzu sind vertieft und 
konkretisiert in den Materialien des 
Novemberplenums (1982) des ZK 
der KPdSU und der Programmre­
de des Genossen Juri Wladimiro­
witsch Andropow auf diesem Ple­
num. Besonders verwiesen wurde 
auf die Notwendigkeit des Über­
gangs zur Lösung der neuen Auf­
gaben in enger Übereinstimmung 
mit den Hauptrichtungen der Ent­
wicklung des Agrar-Industrie-Kom­
plexes, wobei betont wurde, daß es 
sich gerade um den Komplex han­
delt, wo es keine zweitrangigen 
Aufgaben gibt und auch geben 
kann.

In Erfüllung der Beschlüsse der 
Plenen des ZK der KPdSU sowie der 
Plenen des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans haben 
die Parteiorganisationen der Repu­
blik aktiv dazu beigetragen, daß 
Hunderte Landwirtschaftsbetriebe, 
zahlreiche Rayons und eine Reihe 
von Gebieten den Zweijahrplan der 
Produktion aller Arten landwirt*

Kurzfassung 

svhaftlicher Erzeugnisse erfolgreich 
bewältigt haben.

Sicher führt in der Gctrcidcpro- 
dnktion das Gebiet Kustanai, das 
die Auflagen der zwei Planjahre 
überboten hat. Übererfüllt haben 
den Plan der Getrcideproduklion 
und -erfassung auch die Gebiete 
Aktjubinsk und TschimkenL Die 
Werktätigen des Gebiets Ksyl-Orda 
haben das Land durch eine vqllgc- 
wichtige Reisernle erfreut. ' Be­
trächtlich sind die Ergebnisse der 
Gebiete Kustanai. Gurjew, Dshes- 
kasgan, Mangyschlak und der füh­
renden Landwirtschaftsbetriebe der 
Gebiete Nordkasachstan, Turgai. 
Scmibalatinsk und Karaganda in 
der Erfassung von Fleisch, Milch 
und Wolle.

All das. teure Genossen, zeugt er­
neut und beredt von unseren ge­
waltigen Möglichkeiten bei der 
praktischen Realisierung der wahr­
haft großen Sache, wie es das von 
der Leninschen Partei erarbeitete 
Lebensiniltclprogramm ist.

Zusammen mit allen Gebieten 
der Republik leisten die Gebiete Al­
ma-Ata und Koktschctaw einen be­
deutenden Beitrag zur Agrarökono­
mik Kasachstans. Der Anteil eines 
jeden an der Bruttoproduktion des 
Zweiges in Kasachstan übertrifft 
sieben Prozent.

Doch das erreichte Entwick­
lungsniveau der Agrarökonomik 
der Gebiete Alma-Ata und Kok­
tschetaw in den zwei vergangenen 
Jahren liegt unter dem geplanten. 
Nicht gewähr,leistet ist auch eine 
effektive organisatorische und poli­
tische Arbeit zur möglichst besse­
ren Realisierung der Planvorgaben 
im Invest bau- und Verkehrswesen, 
in der Organisation der handelsmä­
ßigen, ärztlichen, kulturellen und 
sozialen Betreuung der Bevölke­
rung, nur zögernd werden auch die 
Beschlüsse des Mai- und November­
plenums (1982) des ZK der KPdSU 
realisiert.

Ebendeshalb, sagte Genosse Ku­
najew, erachtete das ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans cs 
als notwendig, auf dem heutigen 
Plenum die Tätigkeit des Alma- 
Ataer und des Koktschetawcr Ge- 
bietsparteikomiiees zur Mobilisie­
rung der Werktätigen dieser Gebie­
te auf die Erfüllung der Volkswirt­
schaftspläne für die laufende Plan­
periode und des Lebensmitlclpro- 
gramms zu erörtern.

Natürlich hat die Dürre in den 
zwei letzten Jahren diesen Gebieten 
keinen geringen Schaden zugefügt. 
Doch es wäre falsch, alles auf das 
Wetter zurückzuführen. Die Leiter 
der Gebiete Koktschetaw und Alma- 
Ata haben nicht einmal die erziel­
ten Erfolge verankern können. Im 
Gebiet Alma-Ata verringerten sich 
die Ernteerträge auf Bewässerungs­
flächen. Indessen hat allein der Ki­
row-Kolchos, Rayon Panfilow, Ge­
biet Taldy-Kurgan, im vergangenen 
Jahr viel mehr Körnermais abgelie­
fert als alle Landwirtschaftsbetrie­
be des benachbarten Rayons Uigur- 
ski, Gebiet Alma-Ata. Die Mais­
bauern arbeiten jedoch unter den 
Strahlen derselben Sonne und unter 
gleichen Bedingungen.

In den beiden Gebieten ist die 
durchschnittliche Jahresproduktion 
von Getreide und anderen Erzeug­
nissen zurückgegangen. Ihre Par­
teiorganisationen haben es nicht er­
reicht, daß die Viehwirtschaft, wie 
der XXVI. Parteitag der KPdSU es 
forderte, wirklich zur entscheiden­
den Front auf dem Lande wurde.

Das Alma-Alaer Gebietspartei- 
und Gebietsvollzugskomilce hatten 
nicht wenig nützliche Beschlüsse 
zur weiteren Entwicklung der 
Milchviehwirtschaft gefaßt. Doch 
eine merkliche Wende zum Besseren 
ist noch nicht ein getreten.

Das Gebiet hat auch die Pläne 
der zwei Jahre im Verkauf von Tie­
ren und Geflügel an den Staat 
nicht bewältigt, obwohl hier viel 
Fleischlcistiingsrinder der Gallo- 
way- und der Santa-Gertrudis-Ras- 
se konzentriert sind. Leider befaßt 
sich hier niemand mit ihrer Auf­
zucht so, wie es sich gehört. Auch 
das kasachische weißköpfige Rind 
ist im Gebiet in Vergessenheit ge­
raten.

Dem Schafbestand und den Tier­
leistungen nach kommt das Gebiet 
schon lange nicht vom Fleck. Un­
befriedigend wird die Schafzucht 
in vielen Landwirtschaftsbetrieben 
der Rayons Dshambul, Kegen und 
Tschilik betrieben.

Auch das Gebiet Koktschctaw 
büßt seine Positionen in der Vieh­
wirtschaft ein.

Es hat an den Staat etwa 20 000 
Tonnen Tiere und Geflügel, mehr 
als 47 000 Tonnen Milch und 1 200 
Tonnen Wolle zu wenig verkauft. 
Und das geschieht in einem Gebiet 
mit vorzüglichen Bedingungen für 
die Entwicklung aller Zweige der 
landwirtschaftlichen Produktion.

In den lieiden Gebieten kommen 
Fälle vor, da Spezialisten der Land­
wirtschaft nicht zweckbestimmt ein­
gesetzt sind, da Agronomen die 
Fahrgäste in Bussen betreuen, Zoo­
techniker als Friseure tätig sind, 
tisw. Viele Nebenwirtschaften ge­
währleisten bis jetzt die volle 
Rückerstattung nicht.

Meines Erachtens werden die Gc- 
bietsparteiorganisalionen, die Ge­
nossen Auchadijew, Kuanyschew, 
Beljakow und Moissejenko aus dem 
Gesagten entsprechende Schlüsse 
ziehen.

Die Analyse der Arbeit in den 
zwei zurückliegenden Jahren, führte 
der Redner Weiler aus, zeugt von 
ernsten Mängeln in der Leitung 
der Landwirtschaft auch in ande­
ren Gebieten Kasachstans.

Ihre Schuld vor dem Staat in der 
Produktion von Getreide und tieri­
schen Erzeugnissen müssen die Ge­
biete Pawlodar, Zclinograd, Uralsk, 
Ostkasachstan, Dshambul. Semipa- 
latinsk, Turgai. Karaganda. Nord­
kasachstan und Taldy-Kurgan til­
gen.

Jedes der 19 Gebiete Kasachstans 
besitzt alles Nötige zur erfolgrei­
chen Realisierung des Lebensmittel­
programms. Die Partei und Regie­
rung haben unserer Republik große 
Hilfe erwiesen. Wie bereits gesagt, 
sind in zwei Jahren in die Ent­
wicklung der landwirtschaftlichen 
Produktion nahezu 6 Milliarden Ru­
bel investiert worden, in diesem 
Jahr sollen cs etwa 3 Milliarden 
Rubel sein.

Zahlreiche Probleme wurden in 
der wirtschaftlichen und sozialen 
Entwicklung des Dorfes gelöst. Be­
deutend verbessert wurde seine 
Versorgung mit verschiedenartiger 
Technik und mit Düngemitteln.

Die Struktur der Leitung des 
Agrar-Industrie-Komplexes wird 
vervollkommnet. Die Aufkaufpreise 
für die wichtigsten Erzeugnisar­
ten wurden erhöht. Die meisten 
Landwirtschaftsbetriebe sind mit 
qualifizierten Kadern versorgt. Wir 
haben reiche Erfahrungen im Neu­
landackerbau und eine große Ar. 
mee qualifizierter Spezialisten der 
Landwirtschaft.

In der Agrarökonomik sind etwa 
400 000 Kommunisten tätig, darun­
ter fast 300 000 unmittelbar im 
Bereich der materiellen Produk­
tion.

Das ist unsere wichtigste, ent­
scheidende Kraft, unterstrich Genos­
se Kunajew, von der die Gewichtig, 
keit des Endresultats abhängt. Ge­
rade sic ist berufen, durch Vervoll­
kommnung der Arbeitsorganisa­
tion, Festigung der Disziplin und 
Verantwortung für die Sache die 
Effektivität der Nutzung des Bo­
dens. der Produktionsfonds, der 
materiellen, finanziellen und Ar­
beitskräfteressourcen zu steigern 
und Rentabilität aller Landwirt­
schaftsbetriebe zu erzielen.

Es ist notwendig, wie das Polit­
büro des ZK der KPdSU uns dazu 
verpflichtet, die organisatorische 
Arbeit zur Einführung des Kollek- 
livvertrags in die Sowchos- und 
Kolchosproduktion zu verstärken, 
was eine ernstere Planung der öko. 
nomischcn Analyse, eine strikte Ein­
haltung der Fertigungsdisziplin und 
der vollen gegenseitigen Verantwor­
tung erfordern wird.

Es ist Zeit, die Patenbeziehungen 
zwischen Stadt und Land zu regeln, 
ihre Effektivität zu steigern, dabei 
beliebige Äußerungen von Konsu- 
mcntcnideologie und Entpersönli­
chung zu beseitigen, und diese Be­
ziehungen mit der praktischen Rea­
lisierung des Lebcnsmittelpro- 
gramins eng zu koordinieren.

Von prinzipiell großer Bedeu­
tung ist der Beschluß des ZK der 
KPdSU „Über die Arbeit der Par­
teiorganisation des Kolchos ,Put k 
Kommunismu’, Rayon Fjodorowka, 
Gebiet Kustanai, zur Erfüllung 
der Beschlüsse des Maiplenums 
(1982) des ZK der KPdSU“.

Dieses Dokument gibt den Schlüs­
sel zur erfolgreichen Steigerung der 
Effektivität der landwirtschaftli­
chen Produktion nicht nur im Ge­
biet Kustanai, sondern auch aller­
orts, well darin exakt und deut­
lich konkrete Wege zur Erreichung 
der gesteckten Ziele gewiesen sind.

Für die erfolgreiche Realisierung 
des Lebensmittclprogramms sind 
wir mit den Beschlüssen des histo­
rischen Novemberplenums (1982) 
des ZK der KPdSU und den prinzi­
piellen Richtlinien des Generalsek­
retärs des ZK der KPdSU Genos­
sen Juri Wladimirowitsch Andro­
pow in allen Bereichen unserer 
wirtschaftlich-ökonomischen und so­
zialen Politik ausgerüstet, deren 
höchstes Ziel das Wohl des Sowjet­
volkes ist.

Was müssen wir in erster Reihe 
tun? Vor allem gilt es, allerorts die 
strikte Erfüllung des Plans in al­
len Punkten des Lebensmittelpro- 
gramms zu organisieren.

Die Verpflichtungen für das lau­
fende Jahr sind jedem Gebiet gut 
bekannt. Der wichtigste Schwer­
punktabschnitt, die Generalrichtung 
unserer ganzen organisatorischen 
und parteipolitischen Arbeit war, 
ist und bleibt der Kampf um hohe 
Getroideerträge in Kasachstan. In 
diesem Jahr die größtmögliche 
Menge Getreide zu liefern ist Eh­
rensache jedes Landwirtschaftsbe­
triebs, Rayops und Gebiets.

Wir haben eine kolossale Arbeit 
zur Mobilisierung aller Reserven 
des Getreidefeldes zu leisten.

Für die Ernte des laufenden Jah­
res wurden schon etwa 26 Millio­
nen Tonnen organischer Düngemit­
tel in den Boden eingebracht. Fast 
doppelt soviel Mineraldünger wie 
im vorigen Jahr werden für Getrei­
dekulturen gestreut. Die Ländereien 
und hochwertiges Saatgut sind 
praktisch für die ganze Sommer­
aussaat vorbereitet. Der Schnee ist 
auf mehr als 31 Millionen Hektar 
aufgehallen.

Seil dem Herbst wurde im Bo­
den genügend Feuchtigkeit ange- 
spcicnert. Nachgedüngt werden die 
Winterkulturen, die auf allen Flä­
chen erhalten sind.

Wir haben alles, um für die Er­
haltung der höchstmöglichen Ern­
te, für die strikte Erfüllung des 
Drcijahrplans der Getreidcerias- 
sung zu kämpfen.

Außerdem müssen die Dreijahr­
aufgaben in der Produktion von 
Rohbaumwolle und Zuckerrüben er­
füllt werden. Es kommt darauf an, 

hohe I leklarerträge an .Maiskorn, 
Reis und anderen . ackerbaulichen 
Erzeugnissen zu erzielen.

Ab diesem Jahr soll die Bevölke­
rung der Republik vollständig, oh­
ne Einfuhr von außen, mit Kartof­
feln und Gemüse versorgt werden. 
Es ist auch wichtig, die Produk­
tion von Pflanzenölen, vor allem in 
den Gebieten Oslkasachslan. Paw­
lodar und Scmipalatinsk (Genossen 
Protosanow, Abenow, Jcrpilow, 
Myrsaschew, Kubaschcw und Jerjo- 
menko) zu vergrößern.

Die Realisierung des Lebensmit- 
lclprogramms hängt vielfach ,von 
der Realisierung der Pläne der Pro­
duktion und Erfassung aller Arten 
von Agrarerzeugnissen ab. Dabei 
kommt cs darauf an, ihre Verluste 
bei Beförderung und Lagerung aut 
ein Mindestmaß zu bringen, die 
brennenden Probleme der Lagerräu­
me und Taren zu lösen.

In diesem Zusammenhang müs­
sen die Genossen Dsherembajew, 
Alvbajcw und Tanzjura mit aller 
Schärfe auf die Notwendigkeit ver­
wiesen werden, aktiv Direktbezie­
hungen zwischen Industrie- und 
Landwirtschaftsbetrieben auszubau­
en, abfallose Technologien in die 
Praxis einzuführen und tinver- 

’ söhnlich gegenüber denjenigen zu 
sein, die mit Rohstoffvorräten ver­
schwenderisch umgehen, die es zu 
deren Verlusten bei Verarbeitung 
und Beförderung kommen lassen 
und regelmäßig Ausschuß liefern.

Heute ist es wie nie zuvor wich­
tig, ein planmäßiges Wachstum al­
ler Arten gesellschaftseigener Tie­
re zu gewährleisten, ihre Leistung 
zu steigern, soviel wie möglich 
Erzeugnisse durch Erweiterung und 
Vervollkommnung des Netzes der 
Hilfswirtschaften der Industrie- und 
Baubetriebe, Institutionen, Organi­
sationen und durch Vergrößerung 
des Aufkaufs von Erzeugnissen bei 
der Bevölkerung zu erhalten.

Zur praktischen Lösung der 
Scblüsseliragen gilt es vor allem, 
die Viehwinterung ohne Verluste 
und Senkung der Tierleistungen er­
folgreich abzuschließen, die Ver­

mehrungskampagne organi s i c r t 
durchzuführen.

Bei der Lösung der genannten 
Aufgaben klappt bei uns nicht al­
les, was die Berichterstattungen auf 
dem Büro des ZK der Kommunist)*- 
sehen Partei Kasachstans in den 

Semip a I a- 
tmd Taldy- 

Wir müssen 
die Viehwirt- 
Zweig der

Gebietsparteikomitees 
ünsk, Ostkasachstan 
Kurgan bestätigten, 
gut cinsehen, daß 
schäft der führende
Landwirtschaft der Republik ist und 
wir kein Recht haben, den Plan ih­
rer Entwicklung nicht zu erfüllen. 
Von nun an wird jede Untergra­
bung in diesem Zweig als etwas 
Außerordentliches betrachtet wer­
den.

Große Aufgaben erfordern auch 
besondere Aufmerksamkeit und ver­
pflichten uns, unser Möglichstes zu 
tun, um die Viehwirtschaft weiter 
zu fördern, was das wichtigste Ziel 
aller Partei-, Sowjet-, Gewerk­
schafts-, Wirlschafts- und Komso­
molorgane, der Volkskontrolle und 
der breitesten Öffentlichkeit sein 
muß.

Bei der Erfüllung der von der 
Partei gestellten Aufgaben ist jetzt 
alles wichtig. Um sic zu erfüllen, 
müssen wir vor allem den Rück­
stand der Landwirtschaftsbetriebe 
durch die größtmögliche Festigung 
der Organisiertheit und Disziplin 
darin aufholen.

Bei uns fehlt es nicht an lauten 
Aufrufen, die wertvollen Erfahrun­
gen, Errungenschaften der Wissen­
schaft und fortschrittlichen Praxis 
kühner ciriz'uTühren. Es ist jedoch 
schon längst Zeit, Genossen, sich 
damit in den örtlichen Stellen zu 
befassen, um so mehr, als viele 
Landwirtschaftsbetriebe tatsächlich 

nützliche Erfahrungen besitzen
In den örtlichen Stellen wird 

noch immer unzulänglich für die 
Verbesserung der technisch-ökono­
mischen und finanziellen. Kenn­
ziffern gesorgt.

Die Sowchose und Kolchose wer­
den rückständig gewöhnlich wegen 
der Nichterfüllung der Pläne in 
der Viehwirtschaft, weil nicht aller­
orts für eine zuverlässige Futterba­
sis richtig gesorgt w.ird. Während 
die Ticrzüchter des Gebiets Kusta­
nai für diese Winterung fast 19 
Tonnen Silage je Kuh bcreitslclltcn, 
so diejenigen von Dshambul nnd 
Taldy-Kurgan — zweimal weniger.

Nehmen Sie sich, Genossen, bei 
der Lösung des Futterproblcms das 
Gebiet Kustanai zum Vorbild, ver­
größern Sic rapide die Produktion 
von Silofutter, erweitern Sie die Bo. 
denflächen für Mais und andere Kul­
turen, Tassen Sic die Heuwerbung 
nicht außer acht.

Vor allem betrifft das die Land­
wirtschaftsbetriebe, die verpflichtet 
sind, Alma-Ata, Karaganda, Usl- 
Kamenogorsk, Pawlodar sowie Eki- 
bastus und andere Industriezentren 
reibungslos mit Milch, Fleisch und 
Gemüse zu versorgen.

Gemäß den Forderungen des No- 
vcinberplcnums (1982) des ZK der 
KPdSU, den Ratschlägen und Hin­
weisen des Genossen Juri Wladimi­
rowitsch Andropow müssen wir 
Ordnung im Landbauwesen schaf­
fen una die Maßstäbe der sozialen 
Umgestaltung des Dorfes bedeutend 
erweitern.

Wir alle sind verpflichtet, den 
prinzipiellen Kurs des Politbüros 
des ZK der KPdSU zu befolgen, da­
mit jeder unserer Schritte in der 
Agrarökonomik, alle unsere prakti­
schen Aktionen strikt nach dem Le- 
bcnsmittelprogramrn ausgerichtet 
und mit dem realen Verlauf seiner 

quâliläts- und auantitälsmäßigcn 
Realisierung verglichen werden.

Genossen!
Gerade in diesem komplexen As­

pekt müssen wir auch die Sachlage 
In der vielseitig organisierten In­
dustrie der Republik, im Inveslbaii, 
im Nachrichten- und besonders im 
Verkehrswesen behandeln, dem wir 
jetzt die angespannteste Aufmerk­
samkeit schenken müssen.

Es ist unsere vordringlichste 
Aufgabe, die sozialistischen Ver­
pflichtungen in allen Bereichen der 
Industrie und des Investbaus un­
ter Berücksichtigung der Besonder­
heiten des Jahres einzulösen.

Insgesamt arbeitet die Industrie 
der Republik normal.

Doch zugleich gibt es noch bis 
jetzt zurückbleibende Betriebe im 
Bereich der Ministerien für Baustof­
fe. für Obst- und Gemüsewirt­
schaft. für Landbauwesen (Genos­
sen Parimbetow, Dsherembajew, 
Mussin).

Die Lieferungen mangelnder Er­
satzteile für das Dorf werden 
von der „Goskomselchostechnika“ 
(Genosse Jegorow), vom Werk „Ak- 
tjubinsksclmasch“ (Genosse Alimpi­
jew) und von der Alma-Ataer Werk­
zeugmaschinenfabrik „20 Jahre Ok- 
tolx (Genosse Achmetow) unter­
graben.

Dafür mangelt es keinesfalls an 
Papierkrämerei. So verfaßte die 
Alma-Ataer „Oblselchostechnika" 
(Genosse Schalamow) seit Beginn 
des Planjahrfünfts 35 000 Befehle, 
Rundschreiben und Anordnungen 
und erhielt 22 000 Antworten dar­
auf. Wo geht so was hin?

Eine der Hauptaufgaben im Be­
reich der Industrie bleibt nach wie 
vor die Reduzierung der Zahl zu­
rückbleibender Betriebe auf ein Mi­
nimum, die termingerechte und 
möglichst raschere Erzielung der 
projektierten Leistungsfähigkeit der 
neuen Kapazitäten, der effektive 
Kampf um hohe Qualität der Arbeit 
und der Erzeugnisse.

Wichtig ist es auch, die Sach­
lage in der Energetik entschieden 
zu verbessern.

Vom Bauwesen sprechend, ver­
wies der Redner auf die Unzulässig­
keit der fehlerhaften Praxis der 
Zersplitterung von Mitteln und Res­
sourcen, der nichtgeplanten Bau­
produktion, wodurch sich insbe­

sondere das Gebiet Uralsk (Genos­
sen Iksanow, Podjablonski) aus­
zeichnet. Unzureichend werden neue 
Kapazitäten eingeführt und deren 
projektierte Leistungsfähigkeit er­
zielt von den Ministerien für Bau der. 
Betriebe der Schwerindustrie (Ge­
nosse Lomow), für ^E-Metallur- 
gie (Genosse Takeshanow), für 
Montage- und Sonderbauarbeiten 
(Genosse Jershanow), für Fleisch­
und Milchindustrie (Genosse Aly- 
bajew), für Obst- und Gemüsewirt­
schaft (Genosse Dsherembajew). für 
Fischereiwirtschaft (Genossen Sar- 
shanow, Sawdowjew), für Landbau­
wesen (Genosse Mussin) und an­
dere.

Der Redner forderte auf, besonde­
re Aufmerksamkeit dem Bau von 
Wohnungen, kulturellen und sozia­
len Einrichtungen zuzuwenden. Es 
ist kein Geheimnis, daß gerade we­
gen des Mangels an Wohnungen, 
kulturellen und sozialen Einrich­

tungen, besonders an Kinderkrip­
pen und -gärten, Schulen, techni­
schen Berufsschulen und Kulturan­
stalten viele Industrie- und die 
bedeutendsten Baubetriebe, darun­
ter der Brennstoff- und Energie­
komplex Ekibastus, Schwierigkeiten 
mit Arbeitskräften verspüren. Auch 
auf dem Lande gibt es da viele Un­
stimmigkeiten. Die Ministerien für 
Bauwesen, für Industrie und für 
Landwirtschaft, die Partei- und 
Staatsorgane müssen sich mit den 
erwähnten Fragen ernsthaft befas­
sen und deren positive Lösung de 
facto sichern.

Es gilt? allerorts, auf dem Lande 
wie auch in der Stadt, den Verlauf 
der Errichtung von Objekten, die 
mit der Erfüllung des Lebensmit­
tclprogramms verbunden sind, unter 
strenge Parteikontrolle zu nehmen. 
Die Staatliche Plankommission (Ge­
nosse Muchamcd-Rachimow), alle 
Ministerien und Ämter der Re­
publik müssen hier die höchste Ef­
fektivität und eine wirksame Ver­
bindung des Brigadenvertrags mit 
der Regiebauweise gewährleisten.

Dabei wurde auf die Notwendig­
keit verwiesen. die Materialwerte 
und Arbeitskräfte rationell zu nut­
zen, das Sparsamkeitsprinzip, die 
hohe Disziplin auf jedem Abschnitt 
des Agrar-Industrie-Komplexes und 
der gesamten Volkswirtschaft strik­
ter zu befolgen.

Jedes Gebiclsparlei- und Gc- 
bietsvollzugskomilee muß sich über 
den Stand der Dinge in der Pro­
duktion von Massenbedarfsartikeln 
bis ins Detail klarwerdcn und die 
Erfüllung der diesbezüglich gefaß­
ten Beschlüsse sichern. Das muß 
vor allem in den Gebieten Ostka­
sachstan, Zclinograd, Koktschetaw 
und Ksyl-Orda getan werden. Hoch­
wertige Massenbedarfsartikel haben 
sowohl die Betriebe, Fabriken, 
Kombinate und Vereinigungen mit 
Fachrichtung als auch ausnahmslos 
alle Industriebetriebe zu produzie­
ren. So wird die Frage vom ZK der 
KPdSU gestellt, und da darf es kei­
ne Abweichungen geben.

Besonders groß bei der Erfüllung 
der Fragen, die heute erörtert wer­
den, ist die Rolle und die Verant­
wortung der Ministerien für Land­
wirtschaft, für Kraftverkehr des 
Staatlichen Komitees der Kasachi­
schen SSR für matcriahcch- 
nischc Versorgung, der Ver­
waltungen für Eisenbahnen, 
„Glawrissowchosstroi“ und der 

Ostabteilung der Lenin-Unionsaka- 
demie für Landwirtschaflswisscn- 
schaftcn (Genossen Motoriko, Kiew- 
z.ow, Dsherembajew. Kipschak- 
bajew, Kad y r b a j c w, Takin- 
bajew, Kobshassarow. Ttirgan- 
bajew. Owsjanik, Gont s c h a- 
row. Medeubekow). Diese Ministeri­
en und Ämter müssen aus der heu­
te gerecht gcüblen Kritik entspre­
chende Schlüsse ziehen, um den ge­
samten Agrar-Industrie-Komplex ef­
fektiver zu beeinflussen Sie haben 
über die getroffenen Maßnahmen 
das ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans in Kenntnis h.u 
setzen.

Mit aller Strenge sei betont, daß 
für die effektive Erfüllung der Be­
schlüsse des Mai- und des Nnvem- 
l'prnlpnums (1982) des ZK der 
KPdSU im Rahmen unserer Renn- 
blik wir alle verpflichtet sind, den 
exakten Kurs der Partei auf die 
größtmögliche Festigung der Par­
tei-, Staats- und Arbeitsdisziplin, 
auf die Schaffung einer Atmosphäre 
der Unduldsamkeit gegenülrcr be­
liebigen Fällen von Mißwirtschaft 
und Schlendrian strikt ins Leben 
umzusetzen.

Gegenwärtig gilt es. mit Hilfe 
der Partei-, Staats- und Komsomol­
organe sowie der Azolkskontrollc. 
die Kadcrressniircen effektiver zu 
nutzen, die Arbeitszeit zu achten, 
'cdcn Spezialisten mit Arbeit auszu- 
h«*en.

Man darf nicht so handeln wie in 
manchen Projektierungsinstituten, 
wo man bei der Stcllennlankürzimg 
wenig ausgelastete Personen kün­
digt. und jene nur die Straße über- 
oueren und in einem anderen Bü­
ro eingestellt werden, wo die Ge­
hälter höher sind und es über- 
bn"n( nichts zu tun gibt.

Es gilt, die Disziplin auf jedem 
Abschnitt der Volkswirtschaftsme- 
rhanismen zu festigen, dabei von 
der ganzen Macht des gesellschaft­
lichen Einflusses und des Gesetzes 
Gebrauch zu machen, und dort, wo 
es notwendig ist. auch vor den 
strengsten Maßnahmen nicht zii- 
r'"'-kzi!schrecken.

Besonders schonungslos gilt es. 
gegen Personen vorzugehen, die 
sjch am Volksgut vergreifen, gegen 
alle, die nicht abgeneigt sind, sich 
auf Kosten der Gesellschaft einen 
guten Tag zu machen, die die so­
zialistische Rechtsordnung verlet­
zen.

Wir alle sind verpflichtet, be­
harrlich den Kampf um die Rege­
lung und weitere Aufbesserung der 
Arbeit aller Dienste des Gesund­
heitsschutzes, des Handels, der kul­
turellen und sozialen Einrichtungen 
fortzusetzen. allerorts hohe Bo- 
dienungskultur und exakte Arbeits­
ordnung erreichen, die der überwie­
genden Mehrheit der AVerktätigen 
passend ist. Das muß sich bedin­
gungslos auch auf die Tätigkeit 
der Einrichtungen der Ministerien 
für Kommunalwirtschaft (Genosse 
Tschernyschow) und für Nach­
richtenwesen (Genosse Baishanow) 
ausdehnen.

Es gilt, allerorts mehr von den 
Amtspersonen zu fordern, durch de­
ren Schuld Störungen im Handel 
mit Massenbedarfsartikeln entste­
hen und die Abschriften des so­
wjetischen Handels verletzt werden. 
Überall in Stadt und Land muß die 
A'erantwortung für die richtige Or­
ganisation des Kommissionshan­
dels mit Agrarprodukten erhöht 
werden.

Alle Bereiche der kulturellen und 
medizinischen Betreuung, des Han­
dels- und Dienstleistungswesens, 
der Kommunalwirtschaft müssen 
musterhaft sein und den Men­
schen Freude bereiten. Vom wohl­
wollenden und feinfühligen Verhal­
ten zu den Belangen der Werktäti­
gen hängt vieles ab, sagte der 
Redner. Schließlich ist das auch 
Politik, und für Gleichgültigkeit, 
kulturelle Rückständigkeit und gar 
für Raffgier gibt cs da keinen 
Platz. Sogar die geringsten Dienste, 
von Herzen erwiesen, wirken gün­
stig auf die Stimmung der Men­
schen und somit auch auf das ge­
samte moralisch-psychologische Kli­
ma. Das sollte man nicht verges­
sen.

Auf die Aufgaben zur Erfüllung 
der Beschlüsse des Mai- und des 
Novemberplenunis (1982) des ZK 
der KPdSU und des Lebensmittel­
programms eingehend, betonte Ge­
nosse Kunajew besonders die Wich­
tigkeit, die gesamte AVirtschaflsar- 
beit, und in erster Reihe die Ag­
rarökonomik in effektiver Weise 
ideologisch zu' sichern.

Jedoch, sagte er, herrscht an 
diesem wichtigen Abschnitt vor­
läufig vorgetäuschtes Herangehen 
vor.

Äußerst oberflächlich wird das 
Leben auf dem Land in den Zei­
tungen „Kasachstanskaja Prawda" 
und „Sozialistik Kasachstan" be­
leuchtet. Viele von den darin veröl- 
fcntlichtcn Beiträgen bedürfen ei­
ner ernsthaften Rcdaktionshilfc.

Eingedenk der Leninschen These 
darüber, daß in der ideologischen 
Arbeit „die Angst vor der Wahrheit 
unheilvoll“ sei,-ist cs schon längst 
Zeit, ihre Wirksamkeit in voller 
Übereinstimmung mit den Forde­
rungen bekannter Parteibeschlüsse 
zu erhöhen, Schablone, Formalis­
mus, Paraderummel und Phra­
sendrescherei entschieden auszumer­
zen.

Es güt, gegen Vertreter apoliti­
scher Stimmungen und A’erbrciter 
von allerlei erfundenen Geschichten 
und Gerüchten aktiv anzukämplen 
Es kommt darauf an, unversönlich 
gegenüber Schmarotzern, Arbeits­

bummelanten, Faulenzern. Murksern 
und Personen zu sein, <lie oft ihren 
Arbeitsplatz wechseln. sowie ge­
genüber Trinkern, denen es man­
cherorts wohl geht. Es kommt dabei 
nicht auf die Registrierung von 
Tatsachen, sondern auf die entschie­
dene Beseitigung der Ursachen an. 
die sic aufkommen lassen.

Die größtmögliche Festigung der 
Organisiertheit und Disziplin ist 
keine zeitweilige Kampagne, son­
dern eine alte Forderung der Par­
tei. Hoile klingt sie mit besonderer 
Schärfe, da von der allgemeinen 
inneren Sammlung letzten Endes 
das Wöhlergèhen unserer Gesell­
schaft. jeder Familie, jedes Sowjet­
menschen abhängt. Daher ist es 
auch wichtig, allerorts zu unterstrei­
chen. daß nur gewissenhafte, vor­
bildliche Arbeit die höchste Kenn­
ziffer für das gesellschaftliche 
Prestige dej Persönlichkeit und 
jedes Kollektivs ist.

Unsere ideologischen Dienste sind 
verpflichtet, volle Kompetenz, po­
litische Prinzipienlreuc und Unver­
söhnlichkeit gegenüber denjenigen 
zu bekunden, die, wie Juri Wladimi­
rowitsch Andropow in der Zeit­
schrift „Kommunist" zu Recht kon­
statierte, „sich von der Gesellschaft 
aushalten lassen und auf Kosten der 
Masse der gewissenhaften. AVerktä­
tigen leben“.

Es ist wichtig, jegliche negative 
Fälle vom Standpunkt der Partei 
aus sofort streng zu bewerten und 
konkret dafür zu sorgen, daß in 
jedem ideologischen Kollektiv ei­
ne gesunde moralisch-psychologi­
sche Atmosphäre herrscht, wo man 
auch eine zuverlässige Reserve von 
Parteikadern haben muß.

Einzelne künstlerische Verbände 
und viele Kultureinrichtungen ste­
hen den vordringlichen Problemen 
des Dorfes noch bis jetzt fern. In 
AA'ortcn sind manche Literaten, 
Künstler, Filmschaffenden und Ar­
chitekten rückhaltlos für enge Be­
ziehungen mit den Dorfwerktätigen, 
in der Praxis* aber beschränken sic 
sich auf episodische „Landungen“, 
wovon auf dem XV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans bereits die Rede war.

Wir haben viel Arbeit. Die vor 
uns stehenden Probleme harren ih­
rer Lösung — und zweifellos einer 
hocheffektiven Lösung. Und in die­
sem Sinne gilt es, sich entschieden 
all dessen zu befreien, was die 
fleißige, konzentrierte Arbeit stört, 
keine Zeit unnütz zu vergeuden, 
was in so manchen Ministerien, 
Ämtern und Institutionen noch der 
Fall ist.

Kürzlich veranstalteten die Mi­
nisterien für Landwirtschaft und 
für Gemüse- und Obstwirtschaft ge­
meinsam mit dem Vorstand der frei­
willigen Gesellschaft der Bücher­
freunde der Kasachischen SSR eine 
sogenannte „wissenschaftlich-prak­
tische Republikkonferenz". Sie dau­
erte einen vollen Arbeitstag und 
kam zu der „wertvollen“ Schluß­
folgerung — ja. ein gutes Buch 
über das Dorf ist notwendig, ja, 
ein solches Buch ist nützlich.

Ob es nötig war, einen ganzen 
Tag zu beraten, um diese „Entdek- 
kung" zu machen?

Es müssen alle in vollem Ernst 
an die Forderung der Partei erin­
nert werden — Arbeitszeit zu spa­
ren, die Arbeitsdisziplin vom Ar­
beiter bis zum Minister zu festigen, 
die Staatsordnung in jeder Hin­
sicht strikt zu wahren, um schon 
allein auf dieser Grundlage ohne 
zusätzliche Investitionen den Nutz­
effekt unserer ganzen Ökonomik ra­
pide zu heben.

Kasachstan kann und muß an 
den Staat neben der mannigfaltig­
sten Produktion der viclzweigigen 
Industrie möglichst mehr hochwer­
tiges Getreide, Fleisch, Milch, Ge­
müse und Obst liefern. Wir verfü­
gen über allèS, um unsere Beisteuer 
zur großen volksumfassendcn Sache 
der praktischen Erfüllung des Le­
hensmittelprogramms bedeutend zu 
vergrößern.

Zum Schluß seiner Rede sagte 
Genosse Kunajew: Das Novern- 
bcrplenum (1982) des ZK der 
KPdSU verwies besonders darauf, 
daß die Erfüllung dieses Pro­
gramms nicht in die Länge gezo­
gen werden darf: auf dem Plenum 
wurde direkt betont, daß die Mit­
arbeiter des Agrar-Industrie-Kom­
plexes ihre Bemühungen von Tag
zu Tag mehren und so arbeiten
müssen, damit die kolossa­
len Mittel, die für die Lösung die­
ser Aufgabe bewilligt werden,
schon heute Nutzeffekt ergeben und 
morgen — einen noch größeren..

Genossen, die Partei macht mit 
allem Nachdruck darauf aufmerk­
sam, daß der ständige Aufstieg der 
Ökonomik und die A’erbesscrung 
des Volkswohlstands unsere Pflicht 
vor den Sowjetmenschen, unsere in­
ternationale Pflicht ist.

Sic wissen: Indem die Partei die 
Frage so stellt, läßt sic sich von 
dem weisen Hinweis Lenins leiten, 
daß wir den revolutionären AVelt- 
nrozeß am meisten durch unsere 
Wirtschaftspolitik beeinflussen.

Die ganze Geschichte der Rc- 
publikpartciorganisatioji zeugt be­
redt davon, daß die Kommunisten 
Kasachstans die kompliziertesten 
Aufgaben unserer Partei und ihres 
Kampfstabs — des Leninschen 
Zentralkomitees — stets in Ehren 
erfüllten.

Es unterliegt keinem Zweifel, 
daß die Kommunisten, alle Work- 
tätigen Sowjctkasachslan« auch 
diesmal einen würdigen Beitrag 
zur erfolgreichen Realisierung der 
Aufgaben des Lebensmitlelpro- 

gramms des Landes leisten werden
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In den Bruderländern

Gemeinsame 
Verpflichtung

BRATISL.-W A Die Erbauer des 
Kernkraftwerks „V 2" in Jaslavsxe 
Bohunicc — Vertreter der Bauor- 
ganisationen der CSSR ünd sowje­
tische Spezialisten, die am Bau 
des tschechoslowakischen Kern­
kraftwerks Nr. 2 teilnehmen, — 
übernahmen gemeinsame sozialisti­
sche Verpflichtungen. Sie beabsich­
tigen, den ersten Block des Kern­
kraftwerks im November des lau­
fenden Jahres in Betrieb zu ‘neh­
men.

Der sozialistische Wettbewerb, 
der sich zu Beginn der Bauarbei­
ten entfaltet hatte, förderte die 
schöpferische Initiative des Kollek­
tivs der Bau- und Montagearbeiter. 
Auf der Baustelle entstand die Ka­
tions lisatorenbewegung. 95 Briga­
den bekamen schon den 
eines Kollektivs der 
sehen Arbeit verliehen. In 
tcrnationalcn Brigaden 
sowjetische Spezialisten, 
Erfahrungen den tschechoslowaki­
schen Kollegen vermitteln.

Dank der 
Rationalisierung

BUDAPEST. Der Jahresver­
brauch von Erdöl verringerte sich 
in Ungarn in den letzten fünf Jah­
ren um etwa 2 Millionen Tonnen. 
Das ist das Ergebnis der erfolgrei­
chen Realisierung des Slaatspro- 
gramins der Rationalisierung der 
Energiewirtschaft der Republik. In 
seinem Rahmen werden die Erdöl­
produkte durch billigere Kohlen, 
Erdgas oder andere alternative 
Energiequellen ersetzt.

In diesem Jahr werden die 
garischen Bergarbeiter etwa 
Millionen Tonnen Kohle zutage 
dem. Die weitere Vergrößerung 
Kohlengewinnuni 
Bau neuer Grul 
und im Kohlenbecken Mecsek be­
günstigt. Immer spürbarer ist in 
der Energiebilanz des Landes der 
Anteil der im Kernkraftwerk Paks 
erzeugten Elektroenergie, dessen 
erster Block vor zwei Monaten an­
gelaufen ist. Bis 1985 wird es über 
15 Prozent Elektroenergie erzeu­
gen, die in der Ungarischen 
verbraucht wird.

Ehrentitel 
sozialisti- 
sieben in- 
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der

Hilfswirtschaften 
nützlich

BUKAREST. Die Kollektive
Werke und Fabriken des sozialisti­
schen Rumäniens werden immer 
besser mit Lebensmitteln, Obst und 
Gemüse aus den Hilfswirtschaften 
ihrer Betriebe versorgt. Zur Zeit 
gibt es schon über 2 000 solcher zu­
sätzlicher „Betriebsabteilungen“: 
Vieh-, Schweine- und Geflügelzucht­
farmen, Fischereiwirtschaften, Ge­
müse- und Obstgärten usw. Eine 
der besten Hilfswirlschaflen wurde 
im Kunstfaser- und Garnwerk Sa- 
vinesti geschaffen. Sie nimmt mehr 
als 25 000 Hektar ein. Ihre Erzeug­
nisse werden an 18 Gaststättenbe­
triebe geliefert, die täglich etwa 
5 000 warme Speisen zubereiten 
und das vieltausendköpfige Be- 
triebskollekliv mit Frühstück und 
Abendessen versorgen. Den Arbei­
tern und Angestellten des Kombi­
nats werden Halbfabrikate. Gemü­
se und andere Erzeugnisse der 
HilfswirtschaTt auch ins Haus ge­
liefert.

Der Kampf für Frieden, für in­
ternationale Entspannung und Ab­
rüstung, gegen die Überreste des 
Kolonialismus, Rassismus und Zio­
nismus, Unterstützung der nationa­
len Befreiungsbewegungen, Herstel­
lung einer neuen internationalen 
Wirtschaftsordnung — das sind die 
Hauptziele, um deren Verwirkli­
chung die Organisation für Afro- 
Asiatischc Völkcrso I i d a r i t ä t 
(AAPSO) ringt. Das hat der 
AAPSO-Präsident Abdel Rahman 
Al-Charkaoui erklärt. Er leitete 
eine AAPSO-Dclegation, die an der 
siebenten Konferenz der Staats­
und Regierungschefs der Nicht­
paktgebundenen in Delhi tcllnahm.

Wie der AAPSO-Präsident weiter 
ausführtc, stellte diese Konferenz 
in der Geschichte der Bewegung 
der blockfreien Staaten ein bedeu­
tendes Ereignis dar. Die wichtig­
sten Ergebnisse des Forums sind 
die abgestimmte Haltung der Vcr- 
treter von fast 100 Staaten zu den

Im Interesse 
des Friedens

Die Notwendigkeit der Schaffung 
einer kernwaffenfreien (Zone in 
Nordeuropa hat der Minister für 
Auswärtige Angelegenheiten und 
Handel Schwedens, Lennart Bod- 
ström, hervorgehoben.

Wie er in der schwedischen 
Hauptstadt erklärte, wird die Re­
gierung diese Frage weiter erör­
tern. Unterschiedliche Standpunnte 
der nordischen Länder zu Fragen 
der Sicherheilspolitik sollten die 
Vereinigung der Anstrengungen 
zur Umwandlung des europäischen 
Nordens in eine kernwaffenfreie Re­
gion und den Abschluß eines Ab­
kommens über diese Frage nicht 
verhindern, meinte der Minister.

Schon eine Aktivität in dieser 
Richtung trage zur Schaffung des 
Vertrauens zwischen den Staaten 
bei und führe zur Reduzierung von 
Spannungen. Der Minister verwies 
darauf, daß sich das schwedische 
Parlament einmütig für die Schal­
tung einer kernwaffenfreien Zone 
in Nordeuropa ausgesprochen hat, 
während die höchsten gesetzge­
benden Organe Dänemarks und 
Norwegens das noch nicht gemacht 
haben. Deshalb müsse die öffentli­
che Meinung dieser' Staaten auf 
die Parlamente ciricn Einfluß aus­
üben, damit diese den entsprechen­
den Beschluß fassen, erklärte Len­
nart Bodström.

Für Reduzierung
Für eine radikale Reduzierung 

des rcKbrdhohen Budgets des Pen­
tagons hat der ehemalige Verteidi­
gungsminister der USA, Robert 
McNamara, ausgesprochen. In ei­
nem Interview mit der Fernsehge­
sellschaft Abc erklärte er, die von 
der Reagan-Administration für fünf 
Jahre angeforderten Mililärbewilli-

Feste Haltung
wichtigsten Fragen der Strategie 
und Taktik der Bewegung, die Aus­
arbeitung eines Aktionsprogramms 
für die bevorstehenden Jahre.

Der Präsident der Organisation 
für Afro-Asiatischc Völkersolidari­
tät sagte ferner, daß die Teilneh­
mer der Konferenz von Delhi den 
Willen von Millionen 
zum Ausdruck brachten, 
den USA-Imperialisten entfessel­
ten hemmungslosen Wettrüsten ein 
Ende zu setzen. Die AAPSO wisse 
die sowjetischen Fricdensiniliativcn, 
in'erster Linie die Verpflichtung zu 
würdigen, nicht als erste Kernwaf­
fen anzuwenden, zu würdigen. „Auf 
der Konferenz in Delhi haben wir 
an alle 
richtet, 
UdSSR 
auf der

Menschen 
dein von

Kernmächle den Appell ge- 
die Bemühungen der 

zur Erhaltung des Friedens 
Erde zu unterstützen,“

Abdel Rahman . Al-Charkaoui sag­
te ferner; „Die ganze fortschrittli­
che Menschheit muß gegen die Ent­
scheidung der Washingtoner Admi­
nistration, in Westeuropa neue 
amerikanische Raketen zu stationie­
ren, die für den Frieden und für 
die Existenz der ganzen Mensch­
heit eine ernste Galahr darstellt, in 
einer Einheitsfront aufzutreten.

Die AAPSO hat gemeinsam mit 
allen Teilnehmern der Konferenz in 
Delhi aiifgefordert, das Wettrüsten 
einzustellen und die. Milllardenmil- 
tel, die dafür ausgegeben werden, 
als Hilfe für die Entwicklungslän­
der zu verwenden.

Wie der Präsident der Organisa­
tion für Afro-Asiatischc Völkersoli- 
dariläl weiter ausführtc, haben die 
Teilnehmer der Konferenz in Delhi 
die israelische Aggression in Liba-

non sowie die Okkupation arabi­
scher Gebiete durch Tel Aviv, dfc 
mit direkter Unterstützung 
die Vereinigten Staaten 
entschieden verurteilt und 
hängigkeit für Namibia sowie voll­
ständigen wirtschaftlichen und po­
litischen Boykott der rassistischen 
Südafrikanischen Republik gefor­
dert. Ferner äußerlen sie sich da­
für, daß der Mittelmeerraum und 
der Raum des Persischen Golfes in 
entmilitarisiert® Zonen verwandelt 
wird.

Der AAPSO-Pr äs ident betonte, 
daß auf dem Forum von Delhi die 
Haltung der westlichen Länder, vor 
allem der USA, brandmarkt wurde, 
die den Beschluß der UNO zu den 
Problemen der Herstellung einer 
neuen internationalen Wirtschafts­
ordnung sabotieren und bestrebt 
sind, die derzeitige wirtschaftliche 
Unglcichberechtigkcit und Unge­
rechtigkeit aufrechtzuerhalten.

durch 
erfolgt, 

Unab-

Zahlreiche Demonstrationen und 
Protestmeetings gegen den Terror 
und die Repressionen der israeli­
schen Okkupanten haben in.Jerusa­
lem sowie in Nablus, Ramallah, 
Halkhul, El-Bira und vielen ande­
ren Orten und in Palästinenserla­
gern im Wesljordangebiet slatlge- 
iunden. Die Teilnehmer forderten 
von den israelischen Behörden, den 
Verbrechen der zionistischen Kolo­
nisatoren Einhalt zu gebieten, die 
illegale Errichtung von Siedlun­
gen in den von Tel Aviv besetzten 
arabischen Gebieten einzustellen 
und die nationalen Rechte des pa­
lästinensischen Volkes zu verwirk­
lichen. Gleichzeitig bekundeten sie 
ihre Unterstützung für die PLO.

Gegen die Demonstranten wur­
den motorisierte Militäreinheilen 
und Polizei eingesetzt. Es kam zu 
blutigen Zusammenstößen zwi­
schen Arabern und den Militärs.

Anhaltender
Mehrere Demonst ran teil wurden 
verletzt. Etwa 100 Personen wur­
den festgenommen und eingesperrt. 
Die Bewohner beantworteten 
Repressionen mit dem Bau 
Barrikaden.

In Jerusalem. Ramallah und 
Bira rief die arabische Bevölkerung 
einen 'Generalstreik aus. Geschlos­
sen sind Betriebe, Schulen, Dienst­
stellen, Geschäfte und Märkte. Die 
Versuche der Behörden, die Araber 
mit Gewalt zur Wiederaufnahme 
der Arbeit zu zwingen, blieben er­
folglos. In vielen Städten und Dör­
fern sowie in palästinensischen La­
gern im Westjordangebiet verhäng­
ten die israelischen Besatzungs­
behörden eine Ausgangssperre. Vie-

die 
von

El

Große Verluste
Durch den Beschluß der Verei­

nigten Staaten, die Käufe panamai­
schen Zuckers von 130 000 aut 
81 000 Tonnen zu reduzieren, wird 
Panama Verluste erleiden, die sich 
auf siebenstellige Zahlen belaufen 
werden. Laut der Zeitung „El Ma- 
tutino" betrachtet die progressive 
Öffentlichkeit Panamas diese Maß­
nahme der USA als eine Reaktion

auf den unabhängigen außenpoliti­
schen Kurs des Landes.

Die Reduzierung der geplanten 
Lieferungen auf den amerikanischen 
Markt habe, so die Zeitung, zur 
Entlassung von einigen tausend 
Landarbeitern, geführt. In der 
Atmosphäre der Zukunftsunsicher­
heit leben kleine und mittlere Far-, 
mer. Die Aktion der amerikani­
schen Behörden werde der pana­
maischen Wirtschaft, die ohnedies 
eine komplizierte Zeit durchmache, 
einen spürbaren Schlag versetzen.

des Budgets
gungen in Höhe von 1,6 Billionen 
Dollar seien unmäßig groß und 
könnten ohne jeden Schaden für 
die nationale Sicherheit der USA 
stark reduziert werden. Nach An­
sicht McNamaras könnte man die 
Militärausgaben, der USA schon im 
Finanzjahr 1988 um 44 Milliarden 
Dollar reduzieren.

Der ehemalige Verteidigungsmi­
nister warf der Reagan-Administra­
tion vor, keine vernüftige, reali­
stische und ausgewogene Politik 
in den Fragen der nationalen Si­
cherheit zu betreiben. Als Beispiel 
führte er die Behauptungen der.Lei­
ter der Administration von der 
Möglichkeit eines „langwährenden“ 
Kernwaffenkrieges. Er betonte: „Ich 
kann mir etwas Unsinnigeres und 
Absurderes nicht einmal vorstel-

Widerstand
le Orte sind von israelischen 
Streitkräften blockiert. Auf alien 
Zufahrtsstraßen zu ihnen sind ver­
stärkte Posten eingerichtet sowie 
Stacheldrahtzäune errichtet wor­
den. Die Zufuhr von Lebensmitteln 
sowie die Trinkwasserversorgung 
sind gesperrt.

Zur Unterstützung der Forderun­
gen der palästinensischen Bevölke­
rung des Wesljordangebiels orga­
nisierte die Bevölkerung des Gaza- 
Streifens Prolestmanifestationcn. 
gegen das Besatzungsregime. Die 
zionistische Soldateska ging gegen 
die Teilnehmer von Kundgebungen 
und Demonstrationen mit Schüt­
zenwaffen und Tränengas vor. Dut­
zende von Demonstranten wurden 
verhaftet.

Prozeß gegen 
ausländischen 
Verbrecher.

Wo klingende Fichten wachsen
Seil Slradivaris Zeiten werden 

Geigen aus Fichtenholz gemacht. 
Exakter: die Decke. Für Geigenbo­
den und Zarge verwendet man 
hauptsächlich Ahorn. Beides gibt es 
in Âtitteleuropa in Hülle und Fül­
le. Klingende Fichten jedoch, sol­
che, aus denen Meislergeigen wer­
den, sind seltene Exemplare. In 
der DDR wachsen sic im Musik­
winkel, jenem Zipfel im äußersten 
Südoslen des Landes, der seinen 
Namen nach der hier ansässigen 
Musikinstrumenlenbaucrn hat. Hier 
verbergen sie sich in den tiefen 
Gebirgswäldern unter ihren Artge­
nossen. Man erzählt sich Legenden 
darüber, wie sie vor Zeiten für die 
Musik „entdeckt" wurden. Alte Gei­
genbauer sollen die tönenden Fich­
ten am Klang erkannt haben, den 
sie beim Holzfällen von sich gaben. 
Andere hätten den stehenden 
Stamm angeschlagen und abge­
lauscht.

120 Jahre und älter
Die geschulten Aufkäufer der 

Industrie- und Handwerksbetriebe 
begegnen solchen Geschichten heu­
te mit Skepsis. Dennoch: um eine 
Klangfichle zu finden, braucht es 
Erfahrung. Der Sachverständige 
für klingendes Holz heißt kurioser­
weise sogar Holz, Dr. sc. techn. 
Dr. rer. silv. Dietrich Holz, Wissen­
schaftler im Institut für Musikin­
strumentenbau Zwota bei Klingen­
thal. Von ihm erfahren wir, daß 
Fichten erst im hohen Alter jenes 
Holz anlegen, das die Instrumen­
tenbauer brauchen. Frühestens von 
120jährigen Bäumen ist Klangholz 
zu erwarten. Außerdem muß so ei­
ne Fichte langsam wachsen. Klima­
tisch sind daher nur höhere Mit­
tel gebirgsla gen geeignet. Außer­
dem müssen die Auscrwählten des 
Fichtenwaldes ein Schattendasein 
unter dem Dach älterer Bäume füh­
ren. Das dämpft das Jugendwachs­
tum.

Wichtig .für die Klangholzquali­
tät sind nämlich die Jahresringe. 
Sie sollen gleichmäßig und mög­
lichst eng sein. Die von Jahr zu 
Jahr unterschiedlichen Witterungs­
bedingungen führen übrigens zu so 
einem charakteristischen Aufbau 
der Ringe, daß man von einer Visi­
tenkarte der Bäume sprechen kann. 
Dadurch fällt es leicht, eine ge­
fälschte Stradivari zu entlarven — 
man kennt die Jahrringfolge der 
Fichten, die im 17. Jahrhundert in 
des Meisters Heimatstadt Cremona 
verarbeitet wurden, so genau, wie 
die von Klingenthal una Markneu- 
kirchen/DDR.

Rauhe Männer mit Gefühl

Wir haben Forstleute^ zugesc­
hen, wie sie im Musikwinkel mit 
der Motorsäge klanghoUverdächti- 
gen Fichten zu Leibe rücken. Es 
waren 35 Meter hohe Prachtexem­
plare. Die Leute vom Forst haben 
ihre Erfahrungen. Die Art der Bor­
ke wird betrachtet und die Aslstzl- 
lung. Mit Sicherheit kann man je­
doch nur diejenigen Bäume erken­
nen, die keine Klangfichle abge­
ben. Alle anderen bleiben Zweifels­
fälle, bis sie geschlagen sind. Das 
darf wiederum nur außerhalb der 
Vegetationsperiode geschehen. Die 
rauhen Holzfäller brauchen hier 
viel Fingerspitzengefühl. Daß es in 
ihren Wäldern recht kunterbunt 
aussieht, ist übrigens keine Nach­
lässigkeit. Klangfichten müssen sich 
von selbst aussamen. In Bestän­
den,. die auf einem Kahischlag an- 
gepflanzt wurden, hat sich bisher 
noch keine für den hohen Zweck 
des Geigenbaues qualifizieren kön­
nen.

Fichten in Gebirgslage ein gesegne­
tes Alter erreichen. Selbst mler 
hundert derartigen Bäumen finden 
sich gewöhnlich nur drei oder vier, 
die den Instrumentenbauer aufhor­
chen lassen. Obendrein sind Höch­
stens die ersten sechs Meter des 
Stammes geeignet. Künftige Klang­
fichten stehen unter besonderem 
Leistungsdruck. Sie dürfen nicht zu 
stark dem Wind ausgesetzt sein. 
Sic sollen nicht frei und nicht 
feucht stehen, da wachsen sie zu 
schnell. Sie müssen sich frühzeitig 
„reinigen", also die Trockenäste ab­
werfen. Die Astquirlc müssen min­
destens einen Abstand von 40 Zen­
timetern haben, um eine Geigendek- 
kc herausschneiden zu können, lur 
Gitarren oder Baßgeigen sind ent­
sprechend größere Abstände erfor­
derlich. Unerlaubt sind ferner: zu 
grobe Aste, nichlzentrischer Wuchs, 
Insektenbefall, Verfärbungen.

Der Fichte edelste 
Bestimmung

Altes Holz ist ein 
besonderer Schatz

wasEs erstaunt immer wieder, 
Spezialisten einem einfachen Stück 
Holz ablauschen. Geigenbaumeisler 
Eckarl Richter in Markneukirchen 
erkennt zum Beispiel, ob ein Teil 
des Stammes auf der Windseite 
oder der windabgewandten Seite 
gewachsen ist. Und sein geschultes 
Ohr errät beim Abklopfen einer 
Gei’gendccke mehr über die Klang- 
holzqualilät, als wenn ihm die 
Wissenschaftler die exakten Daten 
milliefern würden. „Die Kunst be­
steht vor allem darin, zur Fichten­
decke das passende Stück Ahorn 
für Boden und Zarjjc zu finden. 
Das muß eine gute Ehe ergeben", 
betont er. Eckarl Richter veraroei- 
tet heute noch Holz, das sein Groß­
vater Anfang des Jahrhunderts aus­
gesucht hat. Heute bezieht er sein 
Material von der Einkaufsgenos­
senschaft, die die Musikinstrumen- 
tenbauer gegründet haben; und sta­
pelt es gewissenhaft. Der Instru­
mentenbau hat Zukunft, und gut 
abgelagertes Holz ist für einen 
Geigenbauer ein besonderer Schatz.

Drei von Hundert

Es scheint, als würde nm das 
Klangholz ein besonderer Kult ge­
trieben. Aber das hat seinen Grund. 
Es genügt nämlich nicht, daß

Die Fichten haben es nicht leicht. 
Nicht zu reden von den Leuten, 
die im Wald die Klangholzqualität 
beurteilen sollen. Johannes Schu­
bert, der für den volkseigenen Be­
trieb Musima Markneukirchen 
Klangholz aufkauft, sagt: „Die 
Forstleute sehen immer den schö­
nen Stamm, wir dagegen müssen 
die Fehler sehen.“ Klangholz ist 
rar — und teuer, wenn man es im­
portieren muß. Die Forstleute be­
mühen sich deshalb. das eigene 
Aufkommen zu erhöhen. Das er­
scheint auf den ersten Blick schwie­
rig. Soll man den Fichten gut zu­
reden? — Es geht viel einfacher: 
Man redet derzeit mit den Männern 
im Forst, schult Ingenieure und 
Facharbeiter, damit sie buchstäb­
lich jeden Stamm prüfen, ob er 
zum Singen und Klingen taugt. 
Niemand bezweifelt, daß in der 
Vergangenheit so manches schöne 
Stück Klangholz in die Spankorb- 
indiistrie gewandert ist. Ein Span­
korb mag wonl auch wichtig sein, 
doch sicherlich hat jener Forstmann 
recht, der in seiner Doklorarbeil 
schrieb: „Im Musikinstrument er­
fährt das Holz die denkbar höchste 
Veredelung.“ Und darauf sollten 
Klangfichten nach über hundert 
Jahren disziplinierten Wachstums 
Anspruch haben.

und langer120 Jahre
- sen diese Fichtenriesen wachsen, um 

vielleicht für den Geigenbau für 
würdig befunden zu werden.

A
In der Geigenwerkstalt des volks­

eigenen Betriebes Musima Mark­
neukirchen.

Ein Prozeß gegen den französi­
schen Staatsbürger Philippe Augail- 
lard, der im Januar dieses Jahres 
zusammen mit einer Gruppe afgha­
nischer Konterrevolutionäre in der 
Provinz Logar festgenommen wor­
den war, hat in Kabul slattgefun- 
den.

In der Gerichtsverhandlung‘wur­
de erwiesen, daß er im Auftrag der 
Organisation „Internationale me­
dizinische Hilfe“ illegal in der De­
mokratischen Republik Afghani­
stan eingetroffen war, um Informa­
tionen über angebliche Anwendung 
von chemischen Waffen durch die 
afghanischen Regierungstruppen 
zu sammeln. Im Auftrag des soge­
nannten Informationsbüros Afgha­
nistans sammelte er Angaben wirt­
schaftlichen und militärischen Cha­
rakters. Es stellte sich vor Gericht 
heraus, daß der Franzose in die 
DRA mit Unterstützung der kon­
terrevolutionären Organisation Ha- 
raqale Enqelabe Jslamiye Afghani­
stan vom pakistanischen Territorium 
aus in die DRA eingedrungen war 
und daß er unter Mitwirkung der 
Leiter dieser Organisation zweimal 
illegal die Grenze nach Afghani­
stan überschritt. In der Provinz 
Logar war Augaillard mit der 
konterrevolutionären Bande eines 
gewissen Soufi Aqbar verbunden, 
und bis zu seiner Verhaftung 
diese Bande bei deren subversiven 
Diversions- und Terrorakten gegen 
die Regierung der DRA unterstütz­
te.

In seinem Schlußwort bekannte 
sich der Angeklagte schuldig und 
bereute sein Vergehen. Er versi­
cherte, daß er in Zukunft keine 
Schritte zum Schaden der Demo­
kratischen Republik Afghanistan 
unternehmen werde. Augaillard er­
klärte erneut, daß er während sei­
nes Aufenthalts im September 1982 
in Logar keine Spuren einer An­
wendung von chemischen Waffen 
entdeckt hatte. Zu dieser Schlußfol­
gerung war er auf Grund der Tat­
sachen gelangt, von denen er sich 
persönlich überzeugen konnte.

Gemäß der Gesetzgebung der 
Demokratischen Republik Afghani­
stan ist Augaillard zu acht Jahren 
Freiheitsentzug verurteit worden.

Seiltänzer

Jochen NOSSAK

(Panorama DDR)

Wie es heißt, hat ein hochge­
stellter Vertreter der USA-Delcgu- 
lloil bei den SALT-2-Verhandlun­
gen die Behauptung aufgestclll, 
daß das sowjetische Flugzeug 
„Backfire“ Ziele auf amerikani­
schem Boden erreichen könne. Dar­
auf hat man ihn aufgefordert, mit 
diesem Flugzeug einen Flug nach 
Amerika und zurück zu riskieren. 
Der USA-Delegierte lehnte dieses 
Angebot höflich ab.

Danach haben die Seiten offi­
ziell die „Backfircs" als Flugzeuge 
mittlerer Reichweite und nicht als 
strategische Bomber eingestuft.

Im Vorwort zur ersten Ausgabe 
der vom Pentagon vorbereiteten 
Broschüre „Sowjetische Militär­
macht“ von 1981, das der jetzige 
USA-Verteidigungsminister Caspar 
Weinberger besorgte, wird gesagt, 
daß die strategischen Kräfte der 
UdSSR 156 Fernbomber zählen.

Nun ist man in den USA dabei, 
das mit 280,5 Milliarden Dollar 
beispiellos hohe Militärbudget zu 
verabschieden, und das hat die ame­
rikanischen Propagandamaeher und 
Vertreter der USA-Administration

Die leidtragende Gestalt einer Mutier. Neben ihr sind Kinder und (fr ei­
se erstarrt... Als Andenken an die hingerichteten Menschen wurde dieses 
Monument an der Stelle des ehemaligen Dorfes Songmy errichtet, das 
von einem amerikanischen Straf kommando barbarisch vernichtet worden 
war.

Am Morgen des 16. März 1968 hat die USA-Soldateska in Songmy 
eines ihrer zahlreichen blutigen Verbrechen begangen: 504 Dorf ein wohher. 
darunter 182 Frauen, davon 17 werdende Mütter, 173 Kinder, 56 davon 
noch keine fünf Monate alt, wurden erbarmungslos erschossen.

Das Verbrechen von Songmy war keine zufällige Aktion, sondern eine 
vorher geplante terroristische Operation, ausgeführt von entmenschten 
Vertretern des ..zivilisiertesten Landes”.

Die blutige Abrechnung mit der friedlichen Bevölkerung von Songmy. 
verübt von den Mördern in der Uniform der US-Army, stellte Songmy 
in eine Reihe mit Lidice, Chatyn, Oradour. Die Erinnerung an die Tragö- 

.die und ihre Opfer wie auch an andere Verbrechen der Aggressoren wird 
im Gedächtnis des vietnamesischen Volkes nie auslöschen.

Foto: TASS

USA-Totalitarismus in Aktion
Die Vereinigten Staaten stellen 

nicht ihre feindseligen Umtriebe 
gegen den winzigen Inselstaat im 
Südosten der Karibik — Grenada 
— ein. In unmittelbarer Nähe der 
Küsten dieses Staates kreuzen 
sechs Kriegsschiffe der USA-See­
streitkräfte, darunter das Lan­
dungsschiff „Nashwille“. Der Mi­
nisterpräsident des Inselstaates 
Maurice Bishop erklärte in seiner 
Rede, die er am vergangenen 
Sonntag in St. George’s hielt, das 
der amerikanische Imperialismus 
eine bewaffnete Aggression vorbe­
reitet, da er sich von dem vollen 
Fiasko seiner Pläne' überzeugen 
mußte, mit Hilfe einer verleumderi­
schen Kampagne und durch wirt­
schaftlichen Druck die Revolution in 
Grenada zu Fall zu bringen. Was 
ist nun die Ursache der wachsen­
den Spannung um Grenada und 
warum fahren die amerikanischen 
Kriegsschiffe immer wieder vor der 
Küste des unabhängigen Inselstaa­
tes in einer Entfernung von ledig­
lich drei bis vier Stunden auf?

Die Ursache liegt im imperialisti­
schen Wesen der derzeitigen USA- 
Administration, die die gesamte 
westliche Hemisphäre als ihr un­
eingeschränktes Herrschungsgebiet 
betrachtet

-Jeder Versuch, der von mehreren 
Staaten dieser Hemisphäre unter­
nommen wird, einen selbständigen, 
von den USA unabhängigen wirt­
schaftlichen und politischen Kurs 
zu steuern, wird in Washington als 
eine Art „Meuterei auf dem Schiff" 
betrachtet, die mit Gewalt nieder­
gedrückt werdön muß.

Der Sieg der Revolution in Gre­
nada im März 1979 hat für den In­
selstaat den Weg zur Freiheit und 
Unabhängigkeit eröffnet und den 
Bewohnern dieses Landes die Mög­
lichkeit gegeben, sich in die Be­
wegung lür Frieden und Zusam­
menarbeit zwischen den Völkern 
cinzuschaltcn. Die USA-Führung 
hat gegen Grenada sofort eine 
Kampagne der Verleumdung und 
des wirtschaftlichen Drucks in dem 
Bemühen eingeleitet, den unabhän­
gigen Kurs des Landes, sein Volk 
und seine Regierung in einem fal­
schen Licht hinzustellen. In den ent­
sprechenden Behörden der Reagan- 
Administration wurde im Sommer 
1981 dringend ein Plan für „Ent-

stabilisierung“ der Regierung Gre­
nadas sowie für die Erzeugung 
künstlicher wirtschaftlicher Schwie­
rigkeiten aufgestelit. So versuchten 
die USA, den Bau eines Flughafens 
in Grenada zu verhindern, der für 
die Wirtschaftsbeziehungen des In­
selstaates zur Außenwelt von vita­
ler Bedeutung ist.

In Washington ist man in seinen 
Erklärungen so weit gegangen, daß 
Grenada würde im Besitz eines 
derartigen Flughafens in der Lage 
sein, die „Erdöltransporte“ der 
USA zu gefährden.

In die Operationen gegen Gre­
nada wurde der USA-Geheimdienst 
CIA eingeschaltet. Seine geheimen 
Aktivitäten in Mittelamerika, die 
in einem begrenzten Ausmaß im 
Jahre 1981 eingeleitet wurden, wur­
den nach Ausführungen der Zei­
tung „New York Times“ zu der 
„weitgehendsten Operation militä­
rischen und politischen Charakters 
in den letzten« zehn Jahren."

Die Regierung Grenadas bemüht 
sich gegenwärtig nach Kräften, den 
Lebensstandard des Volkes zu he­
ben. So zählte die Wirtschaftslage 
Grenadas im vergangenen Jahr zu 
den besten im Karibik-Raum. Die 
reale Wachstumsra'le der Wirtschaft 
belief sich auf 5,5 Prozent und der 
Lebensstandard der Bevölkerung 
stieg um sieben Prozent Heute 
werden Maßnahmen zur weiteren 
Entwicklung einer echten Demokra­
tie und zur Verwirklichung der 
von der Regierung geplanten tief­
greifenden Umgestaltungen im In­
teresse des Volkes eingeleitet.

Die Reagan-Administration hat 
ganz offenbar Angst, daß das*Bei- 
spiel des kleinen Landes für die 
Staaten, in denen proamerikanische 
Regimes herrschen, „ansteckend" 
werden könnte. Das ist denn auch 
der Grund dafür, daß Washington 
in allen Aktionen Grenadas eine 
Abkehr vom „amerikanischen Mu­
ster" der Freiheit und der Demokra­
tie erblickt, das eigentlich ein Mu­
ster des bürgerlichen Tolalitaris- 
mps därstellt, denn das Aufdrän­
gen politischer, sozialer und pri- 
vatkapitalislischer Ordnung nach 
amerikanischer Art mit Hilfe des 
Bajonetts und des Dollars stellt 
denn auch einen regelrechten Tota­
litarismus dar, in welchem Gewand 
dieser sich auch immer präsentie­
ren möge.

aus dem Pentagon
veranlaßt, von den früheren Ein­
schätzungen und Klassifikationen 
abzurücken. Sie sehen jetzt ihre 
Hauptaufgabe darin, das wirkliche 
zwischen uer UdSSR und den USA 
bestehende strategische Gleichge­
wicht zu entstellen, um auf diese 
Weise noch massiver auf die ame­
rikanischen Steuerzahler einzuwir­
ken.

In der dieser Tage in Washing­
ton erschienenen Broschüre „So­
wjetische Militärmacht“, zweite 
Auflage, hyben die Manipulatoren 
aus dem Pentagon in die strategi­
schen Kräfte der UdSSR nicht nur 
die „Backfircs", sondern auch an­
dere Flugzeuge mit noch geringe­
rer Reichweite eingegliederi. Mit 
einem Federstrich haben die Berater 
Caspar Weinbergers die sowjeti­
schen Kräfte strategischer Bomber 
von 150 auf 350 Einheiten erhöht 
(siehe Tabelle auf der Seite 26). An 
einer anderen Stelle der Broschüre 
wird sogar von 900 solchen Flugzeu­
gen gesprochen. Dabei wurde kein 
einziges sowjetisches Flugzeug 
der Fernbomberkräfte, das nach 
der Unterzeichnung des SALT-2-

Vertrags in Dienst gestellt wurde, 
genannt.

In. dem Bemühen, die Worte Prä­
sident Reagans irgendwie zu be­
legen, der behauptete, die USA 
seien in alleir Kenndaten der Mi­
litärmacht im Rückstand, haben 
die Autoren der Broschüre die Zahl 
der amerikanischen strategischen 
Bomber vom Typ B 52 von 574, wie 
dies im SALT-2-Vcrlrag lixiert ist, 
auf 241 heruntergedrückL

Es ist sehr wohl bekannt, daß 
man in den USA nicht daran dach­
te, diese Flugzeuge massenweise 
aus dem Dienst zu ziehen. Es ist 
bemerkenswert, daß in.der Tabelle 
(Seite 26 der Broschüre) die Ge­
samtzahl der strategischen Bomber 
der USA bereits 370 erreicht hat.

Die Zahlenmanipulationen, die 
vom Pentagon unternommen wur­
den, können nur leichtgläubige 
Menschen irreführen. Dies meint 
wohl auch der Pentagonchef Cas­
par Weinberger, dessen Unter­
schrift unter dem Vorwort der zwei­
ten Ausgabe der ausgcwähllen Lü­
gen des Pentagons steht.
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Hier herrscht 
geschäftiges Treiben

Interessanter ëfe Dreizehnjähriger m HeldMarx-Abend
Der 165. Geburtstag und der 

100. Todestag von Karl Marx fal­
len in das Jahr 1983. Es ist ein 

‘großes Ereignis im Leben der Ar­
beiterklasse der ganzen Welt, denn 
cs fällt in die Zeit, wo die unbe­
strittene AXacht der Marxschen 
Ideen besonders sichtbar zutage 
tritt. Die Losung „Proletarier aller 
Länder, vereinigt euch!“ bleibt bis 
auf den heutigen Tag die Kampilu- 
sung der internationalen Arbeiter­
bewegung. Die erfolgreiche Ent­
wicklung des Sozialismus ebenso 
wie die Krise der kapitalistischen 
Gesellschaft sind die direkte Be­
stätigung seiner Theorie.

Karl Marx ist der größte Sohn 
des deutschen Volkes. Zusammen 
mit Friedrich Engels schuf er das 
Programm der revolutionären Ar­
beiterbewegung — das „Manifest 
der kommunistischen Partei". In 
den sechseinhalb Jahrzehnten seit 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution entwickelt 
internationale 
Bewegung nach 
gramm.

Marx hat auch 
der Krieg tief im Ausbeutungssy­
stem wurzelt. Das sehen wir auch

sich die 
kommunistische 

diesem Pro-

bewiesen, daß

ameri- 
und

heute noch am Beispiel der 
kanischen, südafrikanischen 
israelischen Kriegshetzer. In unse­
rer Zeit geht es mehr denn je um 
die Sicherung des Weltfriedens. 
Die Arbeiterklasse der Welt kämpft 
selbstlos für die Erhaltung des 
Friedens zwischen Staaten mit ver­
schiedener Gesellschaftsordnung. 
Auch wir Schüler tragen unser 
Scherflein zur Sache des Friedens 
bei. Darüber sprechen wir in fast 
allen Sitzungen unseres KIFs.

Anläßlich der Jubiläumsdaten 
von Karl Marx veranstalteten wir 
in unserer Schule Nr. 92 einen 
Abend. Die KIF-Mitglieder halten 
einen Bericht über das Leben des 
großen AXarx vorbereitet, den Ta­
nja Medwedewa aus der 10. Klas­
se erstattete. Wera Wolocha trug 
die Erzählung „Mohr und seine 
Kinder" in deutscher Sprache vor. 
AXit großer Aufmerksamkeit wurde 
die Érzählung „Der Messertausch" 
von allen angehört. Im Foyer gab 
es eine Vitrine mit Büchern. Fotos 
und Kopien von Dokumenten über 
sein Leben und seine Familie.

Alle Pioniere unserer Mittel­
schule von Nowopokrowka betei­
ligten sich an der Pionieraktion 
„Ein Held in deinem Alter". Unse­
re Pioniergruppe erhielt den Auf­
trag, Material über den jungen 
bulgarischen Held Mitko Palausow 
zu sammeln. Aufrichtig gesagt, 
hatten wir ihn bisher nur dem Na­
men nach gekannt. Nun haben wir 
über ihn Näheres erfahren. Mich 
hat die Geschichte seines kurzen, 
jedoch tapferen Lebens erschüttert.

Es war ein kalter Wintertag. Die 
Widerstandskämpfer putzten ihre 
Waffen vor dem Gefecht. An sie 
trat ein kleiner Junge und bat, ei­
ne Waffe putzen zu dürfen. Doch 
die bulgarischen Kämpfer lehnten 
seine Bitte ab. „Du bist zu klein“, 
sagten sie.

Eines Tages waren im Trupp 
nur noch sechs Personen geblieben 
— seine beiden Großväter. zwei 
Männer, seine Mutter und er. Sie 
verteidigten ihr Heimatdorf. Er 
hatte mehrere feindliche Soldaten 
erschossen, aber eine Kugel traf 
ihn. Er starb, aber sein Leben ist 
ein Vorbild für uns alle.

Der Pazajew-Pionierpalast in 
Aktjubinsk geht seinem 10jährigen 
Jubiläum entgegen. In dieser Zeit 
entwickelte er sich zu einem echten 
Kulturzentrum, wo sich die kleinen 
Einwohner von Aktjubinsk in ver­
schiedensten Zirkeln beschäftigen. 
Wollen wir cintreten und einigen 
Beschäftigungen beiwohnen.

...Leise Musik empfängt uns im 
Studio für bildende Kunst. Aber 
warum Alusik? Vielleicht haben wir 
uns verirrt? Plötzlich wird es ganz 
still, und die Leiterin des Studios 
Nadeshda Sadilnikowa gibt den 
kleinen Malern eine interessante 
Aufgabe: „Kinder, ihr habt euch 
eben eine wunderschöne Melodie 
von Wolfgang Amadeus AXozart 
angehört. Jeder hat sich dabei ge­
wiß etwas vorgestellt. Malt, bitte, 
das. was ihr euch vorgestellt habt, 
aufs Papier.“

Ja! Solch eine Aufgabe erfordert 
wirklich viel Phantasie und Einbil­
dungskraft! Das muß doch sehr in­
teressant sein, seine Gefühle und 
Empfindungen von der Musik bild­
haft auf dem Papier wiedergeben 
zu können.

„Ähnliche Aufgaben bekommen 
wir in unseren Beschäftigungen 
oft. Das bereitet uns ein großes 
Vergnügen", sagen die Kinder.

„Das vorige Mal haben wir zum 
Beispiel so gearbeitet: unsere Leh­
rerin erzählte über den Winter, 
über die schlafende Natur, über die

ins 
Bei- 

bele- 
auf

malerischc Kraft des Frostes. Das 
sehen wir doch an seinen Fenster­
zeichnungen. Wir trugen Gedichte 
über den Winter vor. sangen Lie­
der. lasen Märchen vor. Und dann 
sollten wir uns die Gestalt des 
Winters vorstellen und ^ie auf. das 
Papier übertragen“, erzählt Galja 
Kopyrina.

„Ich zeichne am liebsten Trick­
filme“, fällt Tanja Krutowa 
Gespräch. „Wir lesen zum 
spiel irgendein Märchen und 
ben dann die Hauptgestalten 
dem Papier.“

„Die Kinder sind fleißig“, lobt 
die Leiterin ihre Zöglinge. „Sic lie­
ben unsere Beschäftigungen lei­
denschaftlich und weisen verschie­
dene Interessen auf. Die Gruppe 
um Nadeshda Semjonowa 
schwärmt für das Kunstgewerbe. 
Alles Mögliche benutzen sie als 
Stoff: Zweige, Knochen, Steinchen, 
Holz, Wurzeln und was nicht alles. 
Deswegen unternehmen sie oft 
Ausflüge, sind oft auf der Suche 
nach seltenen Gegenständen.“

Nadeshda Sadilnikowa zeigt uns 
eine ganze Ausstellung von Er­
zeugnissen und Gemälden der Stu­
diomilglieder. Nicht weniger stolz 
ist sie auf die Ehrenurkunden und 
Medaillen, Diplome und Presse, die 
sich die jungen Maler in verschie­
denen Ausstellungen holten. In elf 
Ländern exponierten sie schon ih­
re Kunstwerke. 21 Schüler dieses

Studios sind mit verschiedenen 
Diplomen solcher Ausstellungen 
ausgezeichnet. Unter den Aus­
zeichnungen ist auch ein Diplom 
der “Zeitschrift ..Junger Maler“, 
mehrere Diplome der traditionellen 
Ausstellung der Erdölleitung 
„Drushba" in der Stadt Schwedt 
in der DDR.

„Uns besuchen auch Mädchen 
aus dem Zirkel für junge Näherin­
nen, um dann besser .modellieren 
zu können. Sie können sich selbst 
mit ihren Näharbeiten bekanntma­
chen“, schlug uns Nadeshda vor» 
den Schneiderzirkel zu besuchen.

Im Zimmer nebenan wurden wir 
freundlich empfangen. Die Leite­
rin der jungen Näherinnen Emma 
Deutscher, die diesen Zirkel seit 
seinem Gründungstag leitet, stell­
te uns ihre Zöglinge vor und er­
zählte über ihre Erfolge. Sie 
brauchte aber nicht viel zu erzäh­
len, denn die eleganten Kleider 
und netten Blusen sprachen für 
sich selbst...

Plötzlich hörten wir im Korridor 
Lärm und Kichern.

„Das sind unsere Tänzer“, er­
klärten die AXädchen. „Sie können 
auch im Korridor nicht ruhig ste­
hen. Aber tanzen können sie gut."

Alexander DIETE,
Korrespondent 

der „Freundschaft“

Unsere Bilder: Nadeshda Semjo­
nowa führt die Kinder in die Welt 
der Kunst ein; Emma Deutscher 
und ihre jungen Näherinnen.

Fotos: Viktor Krieger

Jakob WIRACHOWSKI 
Alma-Ata

Gulshanat ULDARINOWA, 
Jungkorrespondentin 

Gebiet Semipalatinsk

Unser KIF “Friedenstaube“
Schon sechs Jahre wirkt in der 

.Mittelschule von Andrejewka der 
Klub für Internationale Freund­
schaft unter dem Motto: „Wir 
kämpfen für Weltfrieden!“. Die 
AXitglieder des Klubs betätigen 
sich in Sektionen. Sehr lebhaft

geht es stets in den Sektionen für ! 
Briefwechsel und für Kulturpro­
gramme zu. Die Mitglieder des 
Klubs Lena Trofimowa, Swetlana 
Löwen, Lena Pjatajewa, Gulja 
Talasbajewa, Shenja Kassimowa, 
Galja Simonenko, Olga Chanaime- 
dowa und Shamal Sasimbajewa

stehen mit den Freunden aus der 
DDR im Briefwechsel. Sie haben 
schon ein AlbUm über die DDR an­
gefertigt- Diese Schüler interessie­
ren sich für deutsche Sprache und 
lernen auch sonst gut

Batima KASSE1NOWA, 
Deutschlehrerin

Gebiet Nordkasachstan

ö Eine gewöhnliche 
MA Unterrichtsstunde

David JOST

Es ist eine ganz gewöhnliche 
Unterrichtsstunde. Auf dem Leh­
rertisch liegt ein alter Säbel, einer 
von denen, die Tschapajew-Helden 
vielleicht gehabt hatten, und da­
neben einige Hülsen. Dank ihrer 
reichen Phantasie glauben die 
Jungen fast-noch den winzigen 
Rauchschleier vom Schuß zu se­
hen, den ein Kommissar in den. le­
gendenumwobenen Jahren des 
Bürgerkrieges abgefeuert hat.

Mit weitaufgerissenen Augen lau- 
1 sehen die Schüler dem Lehrer Jo- 
; iiann Nickel, der spannend über 
I die Errichtung der Sowjetmacht 
| in Kasachstan, über die Helden des 
Bürgerkrieges von Schtschu- 

itschinsk Grigori Jedomski, Alexan- 
i der Tokunow und ihre Kampfka­
meraden erzählt, die während ei­
ner Kulakenmeuterei erschossen 
wurden. Das neue Thema leuchtet 
Jen Schülern viel

die Stunde im Raum des Heimat­
museums der Schule verläuft.

In der 7. Klasse spricht man heu­
te von Geologie. Johann Nickel 
zeigt seinen Schülern Mineralien, 
die der erste kasachische Geologe 
Kanasch Satpajew, dessen Namen 
das Schulmuseüm trägt, in unserer 
Umgebung gefunden hat.

Das Museum in der AXittelschu- 
le von Alexandrowka besteht schon 
achtzehn Jahre. In dieser Zeil ha­
ben die Schüler reiche AXatcrialien 
zur Heimatkunde und Geschichte 
ihres Dorfes angesammelt. Die Ak­
tivisten des Museums sind Oleg 
Balder, Inna Bondarewa, Ljuba 
Schikdina und andere Schüler der 
8 Klasse. Sic sind fleißige Exkursi­
onsleiter. Recht oft informieren sie 
ihre AXitschüler über die neuen 
Funde.

Wieder wehen 
linde Lüfte
Wieder wehen 
linde Lüfte, 
schon erwachen 
Feld und Hag. 
Büsche, Bäume 
treiben Knospen, 
lächeln in 
den Frühlingstag.

Junge Chemiker

Alles,-was da 
wächst und sprießet, 
legt sich an 
ein neues Kleid.
Nur die Eis — 
Eiszapfen weinen 
— ihnen tut 
der Winter leid.

Etwa 100 Jungen und Mädchen 
aus unserer AXittelschul^ Nr. 26 
Sind AXitglieder der Arbeitsgemein­
schaft „Junger Chemiker“. Die 
umfangreiche Arbeit ist hier auf 
vier Sektionen verteilt — für che­
mische Propaganda, für Sammler, 
für Atheisten und für Modellbau­
er. Ludmilla Kornijenko, Schülerin 
der 10. Klasse, ist Vorsitzende un­
serer Arbeitsgemeinschaft.

Die Aufnahme der Schüler der 
7. Klasse in unsere Gemeinschaft 
wird stets von einer interessanten 
Veranstaltung begleitet. Da sie 
erst im siebenten Schuljahr mit

Chemie anfangen, müssen sie eine 
Art Prüfung ablegen. Zuerst prü­
fen wir, ob sie das Abc des Faches 
beherrschen, dann müssen sie zei­
gen, was sie können — Singen, 
Rezitieren oder Tanzen.

Im verflossenen Jahr hatten wir 
unseren Arbeitsplan dem 60. 
Gründungstag der UdSSR ange­
paßt. In den Sitzungen, die in Form 
einer Konferenz durchgeführt wer­
den, sprachen wir über die chemi­
sche Industrie und die Naturschät-

ze jeder konkreten Unionsrepublik. 
Solche Beschäftigungen sind für 
uns sehr wichtig, dabei lernen wir 
außer Chemie und ihrer Geschich­
te in unserem Lande auch sehr 
viel Interessantes und Nötiges 
kennen, das uns auch beim Erler­
nen anderer Fächer zugute kommt

Lydia JEWLOJEWA,
Klasse 10b

Pawlodar

besser ein, weil

Peter FICHTNER

Gebiet Kustanai

Der Werklehrer
beginnt noch inDie Berufswahl

der Unterstule und nicht zuletzt in 
der Werkstatt der Schule. Für die 
Jungen der Mittelschule Nr. 1 von 

. Jermentau ist Viktor Wagner ein 
I wahrer Ratgeber in dieser Frage. 
i Viktor Wagner war einmal selbst 
' Arbeiter. Er ist ein wahrer Tau­
sendkünstler. Tischler, AXaurer, Pul- 
zier, Klempner — das sind noch 

i iflcht- alle Berufe, die er aus dem
Effeff kennt. Als guter Putzer und 
wahrer Aleister in seinem Beruf 
schickte man ihn nach Alma-Ata, 
wo er beim Bau des Gebäudes der 
\dW der Kasachischen SSR mit- 

■ lalf../.
Bei sgjch einem Mann kann man 

sicher eine Alenge lernen, denn der 
weiß viel über verschiedene Beru­
fe zü berichten, die ein junger 
‘»Xcnsch nur vom Hörensagen 

• kennt. Der Schüler der 10. Klas­
se Anatoli Leonenko erzählt: „So-

bald ich etwas freie Zeit habe, ge­
he ich in die Werkstatt zu Viktor 
Karlowitsch und gucke mir an, wie 
und was er macht. Seine Hände 
sind so geschickt, daß es einem 
scheinen will, es gäbe überhaupt 
keine Arbeit, die er nicht verrich­
ten könnte. Die einfachste Arbeit, 
sagen wir, Renovierung von Schul­
bänken und Tischen, macht einem 
in seiner Gesellschaft Spaß. Er 
versteht es, uns Schüler mit seinem 
Fleiß anzustecken.“

Unter Viktor Wagners Leitung 
haben die Schüler ihre Werkstatt 
modern eingerichtet. Hier gibt es 
alle Möglichkeiten, um seine Kräf­
te zu prüfen und sich verschiede­
nen Fertigkeiten anzueignen.

Schortanbai CHAMSIN

Gebiet Zelinograd

Die Geschichte mit dem
Artur stand in der Schule nicht 

besonders gut. Zweien und höch­
stens Dreien waren bei ihm eine 
Gewohnheitssache. Wenn er eine 
Vier, geschweige denn eine Fünf, 
bekam, war er heilfroh, aber das 
gab es nur sehr selten. Die Mutter 

:nn er aus 
------- .tarn und 

die weiteste Ecke

wunderte sich nicht, wer 
der Schule nach Hause k. 
seine Mappe in 
schleuderte.

Daß 
konnte 
sagen, 
reiche

Sein
„Weterok", auf dem er herumga­
loppierte. Gewöhnlich begleitete 
ihn eine frohe Kinderschar bis zum 
Dorfrande. Dort blieb sie dann ste­
hen, und die Kleinen winkten ihm 
ein wenig verlegen nach. Aber er 
drehte sich nicht einmal um und 
hörte nur noch den Wind pfeifen. 
Seine reiche Phantasie ließ ihn 
über Meere und Berge fliegen.

Eines Tages war er wieder aus­
gerissen, und sein Pferd trug ihn 
immer weiter von Hause fort. Da 
er ziemlich spät losgeritten war,

Fähigkeiten hätte.er keine _
man von dem Jungen nicht 
Im Gegenteil, er besaß eine 
Phantasie.
Liebling war das Fohlen

merkte er plötzlich, daß der Tag zur 
Neige ging- Ihm wurde unheimlich, 
und er drehte um. In seinem Kopf 
entstanden nun ganz trübe Bilder. 
Die Klassenleiterin hatte ja heute 
gesagt, sie möchte morgen mit sei­
nem Vater sprechen, das hatte er 
ja ganz vergessen. ,Und wenn die 
Lehrerin inzwischen selbst zu uns 
nach Hause gekommen ist, da sie 
sich doch auf mein Versprechen, 
morgen Vater mitzubringen, nicht 
verlassen kann?’ Von diesem Ge­
danken wurde es ihm heiß.,Was er­
wartet mich dann?’ fragte er sich 
selbst.

Kalter Schweiß rann ihm den 
Rücken hinunter. Er sah im Geiste 
das ruhige Gesicht seines Vaters, 
der die Lehrerin bis zum Tor be­
gleitet und ihr vespricht, daß sein 
Sohn ab Morgen ein ganz anderer 
Mensch sein wird. Und dafür wird 
er sicher sorgen und ihm zeigen, 
wo der Pfeffer wächst.

Auf zitternden Beinen stieg er 
am Tor von seinem Pferd, brachte 
es in den Stall und gab ihm Heu. 
Zögernd begab er sich dann ins 
Haus. An der Eingangstür er-

iinvorn I TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stcllverlreterideChcfredaktcure — 2-17-07, 2-06-49, Rcdaktioiissekretär —
unsere anscnrill. ( /.|6-5|, Sekretariat — 2-78-59. Abteilungen: Propaganda, Sozialistischer Wettbewerb — 2-76-56, Parteipolitische

' 43axcKaa CCP, 473027 i. UcjlHHorpaa.. I Massenarbeit — 2-18-23. Wirtschahsintorniatlon — 2-17-55, Kultur — 2-74-26, Kommunist ist hc Erziehung — 
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Korb
wischte ihn die Mutter. Sie schüt­
telte den Kopf und sagte: „Deine 
Lehrerin ist bei uns gewesen, Jun­
ge. Vater ist sehr sauer und hat 
dich schon gesucht. Wo warst du 
denn?" Artur kam nicht zur Ant­
wort, er vernahm die schweren 
Schritte seines Vaters hinter der 
Tür. Mit einem Sprung war er am 
großen Korb, der mitten im Hofe 
leer stand, und stülpte ihn über 
sich. Nun konnte er alles sehen und 
hören, was im Hof vor sich ging. 
Und ihn sah dabei keiner. Vater 
lief scheltend ein paar M$1 an ihm 
vorbei: „Wo ist dieser Laps, dieser 
Nichtsnutz, dieser Faulpelz? Dem 
zeige ich heute, wo ist er denn, ver­
flucht noch mal! So ein. Feigling!“ 
Mit diesem Wort versetzte er dem 
Korb mit dem Fuß einen gewalti­
gen Stoß: „Bei dir liegt aber auch 
alles herum“, rief er an die Mutter, 
aber das Wort blieb ihm im 
stecken. Sein
bleich und beschämt an-

„Wie kommst du hierher?“ frag­
te der Vater, und da die Frage 
ziemlich albern war, mußte er Ja­
chen. Er lachte so lange, bis ihm

die Tränen über die Wangen flös­
sen. „Du bist ein wahres Teufels­
kind!“ sagte er dann, die Augen 
wischend. Der Junge wußte nun, 
daß der Vater seinen Wut ausge­
lacht hatte und er sich nicht mehr 
zu fürchten brauchte. Aber noch 
unter dem Korb hatte er sich fest 
vorgenommen, daß er sich bessern 
wird. Vater wird sich wegen seines 
Sohnes nicht mehr schämen brau­
chen. Vater ist ja ein angesehener 
Mechanisator, im Dorf kennt ihn 
jedermann. Und nun muß er sich 
wegen seines Sohnes 
und das wollte Artur 
nicht.

Das war das letzte 
nie Gespräch mit dem
ist Artur schon Schüler der 6. Klas­
se. Er liebt immer noch sein Roß, 
reitet auch gern auf ihm, aber erst, 
wenn er alle Hausaufgaben ge­
macht und der Mutter im Haushalt 
geholfen hat. Auch die kleinen Jun­
gen läßt er nun nicht mehr am 
Dorfrande enttäuscht stehen, sie 
lernen jetzt auch auf seinem Pferd 
reiten.

totschämen, 
doch gar

unangeneh- 
Vater. Jetzt

Hals
Sohn guckte ihn

Elvira SCHICK

Redaktionskollegium
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